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für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweintk, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Enthüllte Oerſchwörer.
——„“]-o R e

„Mir ſcheint es D wenn ich ich vertraulich aulich hier
reden darf daß es ſich bei dieſer Vorlage ſchließlich
und endlich um die Stellung des Miniſters handelt.
Man hat ihm von oben her die Piſtole auf die Bruſt
r Jch bin unn der Anſicht, man muß dem Miniſter

RNückgrat ſtärken und ihm, wenn nicht anders zu
einem eleganten Abgang verhelfen. Wir wiſſen nicht,
wie der nächſte Miniſter einmal ſein wird, aber wenn
wir den Herren immer wieder das Rückgrat ſtärken, in
dem wir tren auf unſerem Standpunkt beharren, und
es geht vielleicht der zweite, dritte, vierte und fünfte,
dann wird ſich das Blättchen ſchließlich doch zu unſeren
Gunſten wenden. Jch glaube, wie ſind jetzt ſchon im
nebergang begriffen.“

So ſprach auf einer Geheim konferenz der Berg
unternehmer, die am 6. Januar dieſes Jahres zu Berlin
im tagte, der Bergrat Willinger. Der Mirniſter,
a er ſprach, iſt der preußiſche Handelsminiſter Del

r üDie S cheinkenſeren tagte aus Anlaß der Vorarbeiten für

die neue Berggeſehßnovelle. en Januar hatte der
Handelsminiſter Vertreter der nehmer zur Beechung ins M len i VS 2 a e Meinu d h ter dieder Regierung ſollte erforſcht F. nd auf der Ge

die Tags vorher ſtattfand, berieten die Unter
nehmer, u Stellung ihre Vertreter in der Belprehung ein

geheim aber ein hat der
ein Protokoll der Verhandlungen verſchafft. Ein Aen von höchſter

Wichtigkeit, ein das uns die Herren Bergbauunter-
nehmer ohne jede be in der vollen un
h Größe A brutalen Herrenſtandpunktes, ihrer

Herrſ er, ihrer unverwüſtlichen Profitſuchtwie ein Virucht ein Stück der inneren Struktur

Klaſſenſtaates und im
ſchen Schlot- und Krautj
nis der durch nichts

verfolgen wiſſen.Frototen wiedergibt,
In der herriſchen Sprache, die dieſes
lebt das Machtbewußtſein einer Klaſſe, die entſchloſſen iſt, die
Arbeiterſchaft in Leibeigenſchaft zu halten und koſte es ſelbſte von Menſchenleben; Wie entſchloſſen i ſich die

g untertan zu machen, und koſte es Miniſterwechſel

über Miniſterwechſel. Und die da weiß, daß ſie die Macht hat,
ihren Drohungen die Tat folgen zu laſſen.

Dem Plan des Handelsminiſters, den Bergarbeitern eine
e an der Kontrolle der Bergwerke zuzugeſtehen

des fu Grubenunglücks von Radbod
Zorn der Bergherren. Zwar war das, was der

iniſter geben wollte, nur eine jämmerliche Karikatur des
Gedankens, den Bergarbeiterſchutz durch ellung von Ar
beiterkontrolleuren zu verbeſſern (und was ſchließlich in den
Geſetzentwurf eingeſetzt worden iſt, iſt die Karikatur einer
Karikatur), aber den ehmern iſt ſchon der Ge
danke, daß die Arbeiter auch zu etwas anderem als zur Aus-

u da ſind, daß ſie auch und ſeien es noch ſo wingige
R im Bergbaubetriebe haben ſollen, unerträglich. Die

Heißſporne unter ihnen forderten deshalb auf der Konferenz
direkt den Sturz Delbrücks. Der Geheimrat Uthe
mann Direktor der in Oberſchleſien, die
ſich kürzlich durch die M lung von elf Steigern einen
Namen machte) gab dazu ein iches Rezept. Der Handels
miniſter hatte vom Vorſtand des Knappſchaftsvereins zwei Ar
beitervertreter als Sprecher der Arbeiterſchaft für die Kon
ferenz im Miniſterium auswählen lafſſen, und zwar ein Mit
glied des iterverbandes und ein Mitglied des chriſt
lichen Gewerkvereins. Herr Uthemann empfahl den verſammel-
ten Unternehmern unter Berufung auf dieſen Umſtand die

J an der Konfereng im Miniſterium zu verweigern.
e:

„Jch meine, jetzt hätten wir auch eine taktiſche Handhabe
gegen den Handelsminiſter, wie wir ſie beſſer gar nicht hoben

können. Denken Sie einmal h Wenn heute hier die Ver

treter der C r u erklären,ndlunge e
e einer ſolhen Beſpreſung zu z dann reihe wir

e ganze Geſchichte.Dieſer radikale er e nicht die Zu

W Bergrat Kleine,e ſchlSoweit mir V r in ſcharfer Gego

ner e e h nmann 7ſie den EhreNach er eigentlich die Sache
viel mehr bei enſerer Dexauauagbtellung
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und die Mansfelder Kreiſe.

Geheimrat Uthemann: „Nein, das iſt noch eine Hinter-
laſſenſchaft vom verſtorbenen Hintzpeter, die ſo
am von oben heruntergekommen iſt!“ Heiter

t.

Herr Kleine: „Jch meine nur, wir ſollten es doch ver
meiben, gegen den Handelsminiſter ſelbſt vorzugehen, denn
nach meiner Meinung iſt er noch der beſte, den wir
ſeit Bismarck gehabt haben.“ (Zuruf: Und
Möllerl)

Herr Delbrück hat das Lob des Herrn Kleine redlich
verdient. Unrecht geſchah aber Herrn Bethmann-Holl-
weg, in dem die Vergunternehmer anſcheinend einen zweiten
Poſadowsky ſehen. Das hat der gewiß nicht verdient. Der An
griff auf ihn zeigt nur, des die Unternehmer auf dem Stuhle
des Miniſters für Sozialpolitik“ keinen dulden
wollen, der ſich ihnen nicht mit Haut und Haaren verſchreibt.

Herr Uthemann iſt auf der Geheimkonferenz in der Minori-
tät geblieben. Die Verſammlung ſtellte ſich ſchließlich auf den
Standpunkt, den der Bergrat Williger in den Sätzen nieder-
legte, die wir an die Spitze unſeres Artikels geſtellt haben.
e ſoll dem Herrn Miniſter Delbrück der „Rücken ge
te ift werden“, und wenn das nicht in dem erwünſchten Maßegelingt, dann ſoll ihm zum „eleganten Abgang“ ver-
holfen werden. Und ſeinen Nachfolgern ſoll es ebenſo gehen,
bis der König von Preußen einen Mann nach dem Herzen der
Zechenherren zum Handelsminiſter beſtellt!

So beſchloſſen die Kohlenjunker, die im Bunde mit den Kraut-
junkern die Herren Preußens ſind!

Wie aber dem Handelsminiſter „das Rückgrat geſt
ſollte, das b t mit aller wünſchenwerten

eift“ werdenZuleu aus

n t e be
preußiſche Arbeiterſchutz i Hilger, der
ehemalige Paſcha von der Saar, erzählte von den Sicherheits-
männern im Saarrevier, die ja für die Sicherheitsmänner der
rn Modell geſtanden haben. Herr Hilger ſagte
a u. a.

„Wenn man nun nach den Erfahrungen fragt, kann man
ſagen, daß die Arbeiterkontrolleure genau das gehalten haben,
was wir uns von ihnen verſprachen. Es ſollte die ganze
Sache meinem Willen nach weiße Salbe ſein und es iſt
auch weiße Salbe geblieben.“

Dann führte der Herr aus, daß die Bergwerksdirektoren
im Saarrevier mit dieſen Sicherheitsmännern, die er (Hilger)
eingeführt habe, „um Schlimmeres zu verhüten“, auskommen
konnten, da ſie es in der Hand hatten, jeden unbequemen Mann
ſofort unſchädlich zu machen durch Verlegung oder Entlaſſung

in Saarbrücken habe die Verwaltung den Mann „ſo in derHand, daß, wenn ſie ihn kündigt, er nirgendswo Arbeit findet“.

(Jm Ruhrrevier wird dasſelbe bekanntlich durch die ſchwarzen
Liſten erreicht.) Herr Hilger empfahl denn auch ſeinen Kol
legen, ſich gegen alle Maßregeln zu wenden, die den Sicher
heitsmann etwa gegen Entlaſſung ſchützen ſollten. Und dann,
nachdem der Herr ſelbſt eingehend ausgeführt hatte, weshalb
der ſaarabiſche Sicherheitsmann nicht wagen dürfte, irgend
etwas zu bekunden, was der Zechenleitung nicht paßte, hatte
er die Stirn zu ſagen:

Wenn man aber glauben wollte, daß die Sicherheitsmänner
in Saarbrücken irgendwie dazu beigetragen hätten, Unfälle
zu verhüten, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich ein Aberglaube. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß bei allen Befahrungen, die ſie vor
genommen haben, ſtets mit verſchwindenden Ausnahmen ins
Fahrbuch eingeſchrieben worden iſt:

„Alles in Ordnung befunden.“
Als ob den armen Teufeln etwas anderes übrig geblieben

wärel
Herr Hilger hat dann das dreiſte Hohnwort von der

„weißen Salbe“, (ein Mittel, das nichts hilft und
lediglich den Patienten in den Glauben verſetzen ſoll, als ge-
ſchehe etwas für ihn), noch einmal wiederholt. Und daß die
Vorlage der Regierung von ähnlichen Gedanken diktiert wor-
den iſt, das wurde noch mehrmals auf der Geheimkonferenz
behauptet: So ſagte der Oberbergrat Dr. Wachler:

„Meine Herren, dieſe Einführung der Kontrolleure wird
ja eigentlich nicht als notwendig von der Regierung hinge-
ſtellt, ſondern es heißt immer nur: Gott, es ſchadet ja gar
nichts, es ſoll ja gewiſſermaßen für Euch Bergwerksbeſitzer
nur ein Nutzen ſein, und die Einführung ſolcher Kontrolle
iſt ja gewiſſermaßen eine Kuliſſe reſpektive eine Entlaſtung
für Eure Verantwortung.“

Und Herr Hilger ſagte:
„Ferner wird man ſich wohl morgen m den Zweckmäßigr

keitsſtandpunkt ſtellen und wird ſagen, es iſt in vielen Fällen
außerordentlich bequem geweſen, daß wir die Sicherheits-
männer hatten, um uns bei großen Unglücksfällen ich
denke an Reden auf ſie berufen können. Man wird Jhnen
auch gerade Reden vorhalten und ſagen, wir wären vielleicht
in des Teufels Küche gekommen, wenn wir uns nicht auf die
Sicherheitsmänner hätten berufen können. Das iſt gewiß
r aber das ſollte uns doch nicht beſtimmen, nachzu
geben

Kurz, die Regierung wird beſchuldigt, daß ſie die macht-
loſen Sicherheitsmänner, die in Wirklichkeit ſo gut wie nichtsfür die Scherben der Bergarbeiter tun können, lediglich des
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halb beſtellt, um im Falle eines Maſſenunglücks Sünden-
böcke zu haben!

Wie die Deputierten der Bergbauunternehmer hernach in der
Sonderkonferenz mit dem Miniſter umgeſprungen ſind ſie
erzwangen ſich eine Sonderkonferenz, weil ſie in Gegenwart
der Arbeitervertreter „nicht offen reden“ könnten (1) da-
von können einige Stellen aus den Ratſchlägen einen Begriff
geben, die ihnen auf der Geheimkonferenz erteilt wurden. Da
ſagte der Geheimrat Uthemann:

„Die Arbeiterkontrokleure werden lediglich aus politiſchen
Gründen eingeführt, auf Grund des Drängens der Sozial-
demokraten und der ſozialiſtiſchen Wohl-
fahrtsfritzen. Dieſe Einrichtung von Arbeiterkontrol-
leuren iſt der erſte gefährlichſte Schritt in den ſozialen Staat
hinein. Wenn wir überhaupt noch wert ſein wollen, unſere
Gruben zu vertreten, dann müſſen wir uns dagegen wehren,
dann müſſen wir hier ein ſchroffes Nein ſagen.
Sagen Sie morgen ganz offen: Wir ſind Herren im
Hauſe brauchen Sie das Wort! und wollen im
Intereſſe der Erhaltung unſerer Gruben und des preußiſchen
Staates Herren bleiben

Und der Landtagsabgeordnete Voltz, Geſchäftsführer des
Oberſchlefiſchen Berg und Hüttenvereins, rief:

„Bei dieſem prinzipiellen Widerſpruch hinwiederum möchte
ich bitten, morgen in erſter Linie abſolut nicht
das Bergbauliche, Techniſche und dergleichen
in den Vordergrund zuſtellen zumal man hier-
an immer nicht ſo ganz glauben ſondern dabei anneh-
men wird, daß wir „pro äomo“ ſprächen ſondern als
r hierbei und das bat rennt

Den po er
Alſo ich wiederhole? Jch bin der Anſicht, daß man in erſter

Linie den eminent politiſchen Geſichtsvpunkt
hervorheben ſollte, daß man unmöglich die Sozial-
demokratie ſo ſehr fördern und ſtärken darf,
wie das unbedingt bei der Durchführung der zur Debatte
ſtehenden Vorſchläge der Fall ſein würde

Aber die Herren beſchloſſen nicht nur die Miniſter zu be
arbeiten, ſondern auch während der Beratung im Landtage
werden die Jntereſſen der Herren Unternehmer durch einen
Herrn von Löwenſtein, der die den Zechenherren ergebenen
Abgeordneten zu informieren hat, vertreten. „Und dann iſt
ja auch Herr Voltz da!“ Und wenn Miniſter und Abgeordneten
haus trotz alledem noch zu viel Bergarbeiterſchutz machen ſalb
ten, dann ſoll das Herrenhaus aufgefordert werden, den
Zechenherren zu helfen!

Das iſt zunächſt das weſentlichſte, was in dem intereſſanten
Protokoll enthalten iſt. Der reiche Jnhalt läßt ſich in einem
Zuge nicht ausſchöpfen. Noch manches iſt nachzutragen, was
helles Licht auf die innige Verſippung der Unternehmerſchaft
mit der ſtaatlichen Bureaukratie wirft. Die heutigen Proben
aber genügen, um die Verſchwörung der Bergbau-
unternehmer gegen den Bergarbeiterſchutz und
gegen alle Regierungsvertreter, die ſich auch nur ein Gran
Selbſtändigkeit vor den Forderungen der Unternehmerſchaft
bewahren, zu enthüllen. Und die Arbeiterſchaft daran zu mah-
nen, ſich zu rüſten zu entſchloſſenfter Wehr gegen die Ver
ſklavungsgelüſte der Herren („Vorw.“)

Deutſch engliſche Krile.
Die Entwicklung der deutſch- engliſchen Beziehungen in den

letzten Tagen muß jeden Freund des Weltfriedens mit auf-
richtiger Beſorgnis erfüllen. Die Rede des engliſchen Miniſters
des Auswärtigen Sir Edward Grey im Unterhauſe am letzten
Montag, die Wahl von Crohydon, ſchließlich die törichte Ab-
lehnung der
ſind Erſcheinungen einer ſehr ſchwierigen und ernſten Situ
ation.

Sir Edward Greh hat in ſeiner letzten Rede in kaum mehr
verblümten Worten Deutſchland für das tolle Wettrüſten zur
See verantwortlich gemacht und die ſteigenden Rüſtungslaſten
als eine Gefahr für die Ziviliſation bezeichnet. Daß
ein leitender Staatsmann, der ſolchen Anſchauungen Deutſch
land gegenüber huldigt, mit allen Eventualitäten rechnet und
ſich für alle bereit hält, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber der Eifer,
mit dem die liberale Regierung die Rüſtung des Reiches ver
beſſert, genügt einem großen Teil der engliſchen Wähler nicht.
Von geſchickten Agitatoren angefacht, verbreitet ſich eine natio
nale Panik durch das ganze Land und verwandelt bei Nach
wahlen die liberalen Mehrheiten zu Minderheiten. Jn Crohy
den, ſüdlich Londons, war ſchon 1906 ein Konſervativer gewählt,
aber nur mit 638 Stimmen Vorſprung. Diesmal betrug der
Vorſprung der Konſervativen faſt 4000 Stimmen. Jn der
engliſchen Bevölkerung vollzieht ſich ein Umſchwung zu ent
ſchloſſener Kampfſtimmung und zur Feindſchaft gegen Deutſch
land.

Wer aber den entſchiedenen und gefährlichen Feinden
Deutſchlands jenſeits der Nordſee von Sieg zu Sieg hilft
das iſt unſere patriotiſche Regierung und unſer bürgerlich
patriotiſches Parteiklüngel. Wäre es der liberalen engliſchen
Regierung gelungen, eine Verſtändigung mit Deutſchland
erziehen und die wirkliche oder bloß vermutete Lentoge

ſozialdemokratiſchen Verſtändigungsreſolution
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ſahr“ durch ein freu liches Abkommen zu beſeitigen, ſo
hätte die engliſche Bevölkerung einen ſolchen Erfolg mit Jubel

rüßt und die Poſition der Regierung wäre dadurch weſent
lich geſtärkt worden. Die Konſervativen, die die Ankündigung
der liberalen Regierung, ſie wolle eine Verſtändigung mit
Deutſchland ſuchen, mit Hohngelächter begrüßten, durfte nicht
recht behalten. Jndem die deutſche Regierung in unglaub
licher Verblendung das gewaltige England wie einen läſtigen
Bittſteller abwies, hat ſie der noch herrſchenden liberalradi-
Jalen Partei in den Augen der Behölkerung einen ſchweren
Schlag verſetzt.

Die herrſchende Spannung iſt durch das kurgſichtige und un
anſtändige Verhalten des Freiſinns und des Zentrum im
Reichstag bei der Abſtimmung über die ſozialdemokratiſche
Reſolution noch verſchärft worden. Dieſe beiden Parteien, die
ſonſt immer vorgeben, für eine deutſchengliſche Verſtändigung
zu ſein, ſtimmten gegen die Reſolution und bewieſen damit,
daß das nichts iſt als leeres Geſchwätz.
Nrit Recht konnte Genoſſe Scheidemann am Mittwoch darauf
hinweiſen, daß das Abſtimmungsreſultat gar nicht die wirkliche
Stimmung des Reichstags widerſpiegle, ſondern durch „taktiſche
Bedenken“ kleinlichſter Art gefälſcht ſei.

Es kennzeichnet den politiſchen Tiefſtand der bürgerlichen
Reichstagsparteien, daß ſie ſich am Mittwoch, beim Etat des
Auswärtigen Amtes über Pornographie, Zigeunerplage und
Lauſanner. Profeſſorenſtreit unterhielten, von den weltgeſchicht
lich bedeutſamen, die Intereſſen Deutſchlands tief berührenden
Vorgängen in England überhaupt gar nicht Notiz nahmen.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion blieb die einzige, die den
Ernſt der Situation erkannte und ihr Verhalten entſprechend
einrichtete. Die andern Parteien wollen oder können auch den
Ernſt der Lage nicht verſtehen die beporſtehenden Oſter
ferien ſind ihnen wichtiger! Das Schickſal des Deutſchen Reiches
überlaſſen ſie vertrauensvoll Wilhelm dem Zweiten.

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 1. April 1909.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag unterhielt ſich in der langen um 11 Uhr

morgens beginnenden und um 6 Uhr auf zwei Stunden ver
tagten Tagesſitzung des Mittwochs ausſchließlich über das Ge
halt des Staatsſekretärs des Auswärtigen.Freilich wurde bei dieſem Titel eine Unmenge der allerver
ſchiedenartigſten Gegenſtände zur Sprache gebracht. Da wurde
über die Zigeuner gezetert und Entſchädigung für irgend einen
deutſchen Chauviniſtenprofeſſor gefordert, dem man in Lauſanne
auf die Hühneraugen getreten haben ſoll. Da war vom blauen
und vom roten Blut im Auswärtigen Amt, vom Kongoſtaat,
von unzüchtigen Schriften und von internationalen Handels
beziehungen die Rede.
Von unſerer Seite ſprachen Genoſſe Scheidemann, der mit

wuchtiger Kürze die Art und Weiſe brandmarkte, wie in
Deutſchland hohe Politik gemacht wird, und Genoſſe Stadt
Hagen, der mit unwiderleglicher Logik die Durchlöcherung vom
Reiche geſchloſſener Verträge durch das im Agrarintereſſe
amtierende preußiſche Polizeiminiſterium nachwies. Eine gegen
dieſen Unfug ſich wendende Reſolution, die von uns beantragt
war, gelangte, freilich in bedauerlich abgeſchwächter Form, zur
Annahme. Das chauviniſtiſche Profeſſorengezänk tat Genoſſe
Frank in einer perſönlichen Bemerkung ab. Zu nächtlicher
Stunde, in der Abendſitzung, ſoll der ziemlich umfangreiche
Etatsreſt durchgepeitſcht werden.

Er röchelt.
Nämlich der Block. Leben und friſche Taten vollbringen

kann er nicht (mit Ausnahme der Belaſtung der arbeitenden
Klaſſen mit neuen 400 Millionen Steuern; darin iſt ſich der
Block als einziger Frage einig), aber ſonſt windet ſich das
monſtröſe Blockgebilde in Agonie. Es röchelt noch, wie im
Reichstage geſagt wurde. Die Regierung, die auf plaudernder
Fortwurſtelei baſiert, iſt völlig zufrieden. Das Organ des
Fürſten Bülow, die Norddeutſche Allgemeine iſt
äußerſt hoffnungsfreudig; es wird der von einem antiſemitiſchen
Redner geäußerten Anſicht zugeſtimmt, daß der Block nicht
umzubringen ſei, wenn er ſolch ſcharfe Reden aus
e

r e

alten känne. über den Verlauf der Verhand
ungen würden diejenigen ſein, die einen dramatiſchen Blockkrach erwartet haben. Trotz ſdarfer vielleicht oft übertrieben

ſcharfer gegenſätzlicher Auseinanderſetzungen ſei in der Frage
der Fo enz des Blocks im weſentlichen alles in der ebe
geblieben. Der ganze Artikel iſt darauf zugeſchnitten, daß es
gelingen wird, während der Oſterferien die igkeit im Blocke
wieder herzuſtellen. Allerdings iſt es eine Frage ob ſich die
ſüddeutſchen Demokraten nach den ſcharfen Auslaſſungen des
Abgeordneten Haußmann nicht wieder als eine ſelbſtändige
Fraktion zuſammenſchließen.

Der ganze Artikel iſt äußerſt bezeichnend für die deutſche Re
gierungspolitik. Die Regierungsmehrheit, der Vlock, kann ſich
die Haare ausraufen, die Regierungsparteien ſich gegenſeitig
beſchimpfen, anſpucken das macht nichts. Der Kuhhandel
hinter den Kuliſſen ſoll während der Oſterferien wieder alles
glatt machen. Das arbeitende Volk entgeht ſeiner Schröpfung
unter keinen Umſtänden.

I7

Die Blockpreſſe iſt übrigens in ihrem Urteil über die
vorgeſtrigen Reichstagsverhandlungen im allgemeinen darin
einig, daß etwas mehr Klarheit über die beiden Hauptfragen
des Staates: Ob der Block weiter beſtehen bleiben, und ob die
Finanzreform innerhalb oder außerhalb des Blocks zuſtande
kommt, geſchaffen ſei. Der Fortbeſtand des Blocks iſt eng mit
der Frage verbunden, ob Bülow mit dem Block verſchwinden
müßte, oder auch mit einer anderen Mehrheit im Reichstage
weiter regieren würde. Bülow ſelbſt hat ſich hierüber nicht aus
drücklich geäußert, aber von der „Tageszeitung“ bis zur „Voſſ.
Zeitung“ iſt die Preſſe darin einig, daß in dem Satze Bülows:

„Parlamentariſche Schwierigkeiten können mir meine Auf-
gabe erſchweren, ſie entbinden mich aber nicht von der
ſchweren Pflicht des Verſuchs, ſie zu löſen, ſolange als dies
der Wunſch des Kaiſers iſt,“

die beſtimmte Erklärung ausgeſprochen wird, Bülow werde auch
bleiben, wenn der Block zugrunde geht und an ſeine Stelle eine
konſervativ-klerikale Mehrheit tritt.

Die „Tägliche Rundſchau“ und die „Nationalliberale Partei-
korreſpondenz“ ſprechen die Hoffnung aus, der alte Block möge
erhalten bleiben, und mit dieſem Block die Finanzreform ein-
ſchließlich der Nachlaßſteuer oder einer erweiterten Erbſchafts
ſtener gemacht werden. Sie hören aus den konſfervativen Reden
auch bereits das Zugeſtändnis heraus, daß ſich auch dieſe Partei
entgegenkommend zeigen werde.

Das ſcheint auch eine Bemerkung der Kreuzzeitung zu be
ſtätigen, die heute ſagt: „Die Rede des Reichskanzlers übte
eine bedeutende Wirkung aus. Auch auf konſervativer Seite
wurde ſie mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Es iſt zu hoffen,
daß ſie ſich von weſentlich förderndem Einfluſſe auf den er-
ſprießlichen Fortgang der Reichsfinanzreform erweiſen wird.“

Die „Deutſche Tageszeitung“ verſichert abermals, daß ſie die
Nachlaßſteuer bekämpfen werde, ſolange das ihr möglich ſei,
und ſie propagiert den Gedanken eines Zuſammengehens mit
der Zentrumspartei.

Die „Germania“ endlich ſucht die auffällige Zurückhaltung
des Zentrums damit zu erklären, daß das Zentrum über dem
Streite der Blockparteien um die Finanzreform ſtehe. Ueber
dies ſei das Zentrum von keiner Seite provoziert oder wegen
ſeines Verhaltens in der Finanzreform angegriffen worden.

Aehnlich wie geſtern der „Vorwärts“ über das Verhalten des
Reichstags bei der äußeren Politik, äußert ſich heute das „Ber-
liner Tageblatt“ über das geſtrige Verhalten des Reichstags:
„Diesmal ſollte,“ ſo ſchreibt das „Berliner Tageblatt“, „nach
dem Willen der Mehrheit der Abgeordneten die Reichstags-
tribüne zum Tribunal werden. Man wollte zum mindeſten
mit dem Reichskanzler einmal gründlich Abrechnung halten.
Aber aus dem Angeklagten wurde ein Ankläger, der dem Reichs
tage zurief, daß er es in der bisherigen Weiſe nicht weiter
treiben dürfe.“

Einige Blätter wollen gerade in dieſer ſchroffen Bemerkung
Bülows die Drohung mit einer Auflöſung des Reichstags ſehen.

Blockbrüder auf der Mandatsjagd.
Die Nationalliberalen, die vom Bund der Landwirte

und den Konſervativen aus der Provinz Hannover ziemlich
hinausgedrängt worden ſind, haben ſich als neues Feld für ihre
politiſche Betätigung die Provinz Pommern ausgeſucht.
Dieſer Tage fand eine öffentliche Verſammlung in Stettin

ein erſter Vorſtoß der nationalliberalen
den Kreiſen des Freiſinns iſt man darüber außerordentlich ent
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att, in der die nationallibetole
uhrmann ſprachen. Dieſe Verſamml

rtei bezeichnet. Jn

rüſtet, weil Stettin momentan von einem Freiſinnigen im
Reichstage vertreten wird und weil dort ſeit 18090 die National
liberalen einen eigenen Kandidaten überhaupt nicht mehr auf
geſtellt hatten. Die Klage geht nun dahin, daß es durchaus

zu verurteilen ſei, wenn die Nationalliberalen das Beſtreben
zeigen, ihren freiſinnigen Vlockbrüdern Mandate abzunehmen.

Der Barzahlungstarif für „Standeserhöhungen“.
Die Stempelſteuer Kommiſſion des preußiſchen Landtags hat

einen Tarif für „Standeserhöhungen“ feſtgeſetzt. Der Titel
eines Herzogs koſtet 10 000 Mk., der eines Fürſten 6000 Mk.,
eines Grafen 3600 Mk., eines Freiherrn 2400 Mk. und eines
gewöhnlichen „Von“ lumpige 1200 Mk. Kammerherr kann man
für 2400 Mk., Kammerjunker ſchon für 800 Mk. werden. Der
Geheime Kommerzienrat koſtet 5000 Mk., der gewöhnliche
Kommerzienrat 3000 Mk., der Geheime Kommiſſionsrat 500 Mk.

eine Art Geheimrat im Ramſch die übrigen Räte koſten
800 Mk.

In der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft iſt alles mit nackter barer
Zahlung verbunden!

Die Schröpfung der Armen.
Ueber die Schröpfung der Armen ſchreibt in der „Hilfe“ der

liberale Politiker Friedrich Naumann:
„Bei jedem Biſſen, den wir eſſen, will der Staat miteſſen, aus

jeder Flaſche will er mittrinken. Er umgibt uns unſichtbar
mit ſeinem Schutz und mit ſeinem Bedarf. Das Reich allein
forderte bisher pro Kopf etwa 43 Mk. und will in Zukunft etwa
60 Mk. fordern. Jn jeder Woche von jedem Kopf etwas über
eine Mark! Dazu kommt das, was Einzelſtaat und Gemeinde
verlangen. Man wird nicht übertreiben, wenn man künftig im
ganzen pro Kopf 100 Mk. im Jahre anſetzt. Wer nun für vier
Köpfe zu ſorgen hat, der zahlt im Durchſchnitt 400 Mk. So ſehr
iſt ſchon Staatsleben und Einzelleben in einander verflochten.
Es iſt wahrſcheinlich richtig, wenn geſagt wird: „Zwei Monate
im Jahr arbeiten wir für den Staat.“ Kein einzelner kann es
genau berechnen, aber im Durchſchnitt mag es zutreffen. Und
niemand glaubt, daß der Staat die Menſchen je wieder frei
geben wird.“

Und trotz dieſer immer ſchamloſer werdenden Belaſtung der
Armen verweigerte auch das Zentrum die Nachlaßſteuer, den
einzigen Steuervorſchlag der Regierung, durch den auch die
Reichen zu dem neuen Halbmilliardenbedarf in etwas heran
geholt werden konnten! Und trotzdem ſtimmen Nationallibe-
rale und auch Freiſinnige neuen indirekten Steuern zu.

Beſoffene Majeſtätsbeleidigung.
Das Lallen des Beſoffenen gilt immer noch als „Majeſtäts

beleidigung“. Wegen „Majeſtäsbeleidigung“, begangen im an
getrunkenen Zuſtande, wurde der bisher unbeſtrafte,
ö6jährige Steinſetzer Schulz in Chemnitz zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Weil er noch unbeſtraft war,
ging das Gericht „nur“ einen Monat über die Mindeſtſtrafe
hinaus.

Die letzte Aenderung des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen
war in der Abſicht erfolgt, das Lallen der Beſoffenen nicht als
„Beleidigung“ gelten zu laſſen. Das Grunzen der Benebelten
wird aber nach wie vor mit Erfolg vor Gericht geſtellt. Ein
hübſches Kulturbild!

Deutſches Reich.
Das Arbeitskammergeſetz wurde Mittwoch von der Kom

miſſion in zweiter Leſung ziemlich unverändert nach den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung angenommen. Der Bericht gelangt
nach den Oſterferien zur Verteilung.

Die Annahme des Arbeitskammergeſetzes geſchah mit Zwei-
drittelmehrheit, 18 Stimmen der Freiſinnigen, Sozialdemo-
kraten, des Zentrums und der Wirtſchaftlichen Vereinigung
gegen neun Stimmen der nationalen Reichspartei und Konſer-
rativen. Als Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes wurde
der 1. Januar 1910 beſtimmt.

Kleines Feuilleton.
Arbeiter im Theater.

Unter dem Sammelnamen „Die Volksbühne“ gibt der Bil
bungsausſchuß der Geſamtpartei ſeit einiger Zeit in zwang-
loſer Folge Einführungen in Dramen und Opern heraus, auf
die wir erneut die Aufmerkſamkeit der Arbeiter und Arbeite-
rinnen lenken möchten. Es genügt dem wißbegierigen und
ſchönheitshungrigen proletariſchen Theaterbeſucher meiſtens
nicht, daß er die Vorgänge auf der Bühne an ſeinem
Auge un l vorüberziehen läßt; er hat den heißen Wunſch,
über den Dichter und über die Bedeutung des Dramas in künſt-
hge und hiſtoriſcher Beziehung näheres zu erfahren; er
möchte gern aus kundigem nde eine ſchlichte, liebevolle Er
läuterung der Handlung, der Charaktere der handelnden Per-
ſenen, der ſeeliſchen Konflikte hören. Dieſen berechtigten
Wunſch bildungseifriger Arbeiter will „Die Volksbühne“ er-
füllen. Eine Reihe der beſten literariſchen Kräfte der Partei
at ſich für die wertvolle Arbeit zur Verfügung geſtellt, als ein

fache, nicht aufdringliche Führer den Arbeitern und Arbeiterin-
nen bei einem Theaterbeſuch die Hand zu reichen und ihnen
alles Wiſſenwerte über das betreffende Stück zu ſagen.

Bis jetzt ſind folgende Einführungen erſchienen:
1. Schiller, „Kabale und Liebe“, bearbeitet von Franz Meh

ring.
bſen, „Nora“, bearbeitet von Konrad Schmidt.
angmann, „Bartel Turaſer“, bearbeitet von John Schi

kowski.
„Kater Lampe“,Roſenow,

Wendel.
Wagner, r bearbeitet von Wilhelm Mauke.
Kleiſt, „Der zerbrochene Krug“, bearbeitet von R. Franz.
Leſſing. „Nathan der Weiſe“, bearbeitet von Franz Meh-
ring.
Anzengruber, „Der Pfarrer von Kirchfeld“, bearbeitet

von Ernſt Kreowski.
9. geh p. bearbeitet von Hermann Wendel.

bearbeitet von Hermann
o a

10. Hebbel, „Mariag Magdalena“, bearbeitet von K. Korn.
11. Gogel, „Der Reviſor“, bearbeitet von Ernſt Kreowski.
12. Jbſen, Ein Volksfeind“, bearbeitet von Rudolf Franz.
13. Goethe, „Fauſt“, bearbeitet von Kurt Eisner.

14. Schiller, „Wilhelm Tell“, bearbeitet von ren Mehring.
15. Shakeſpeare, „Hamlet“, bearbeitet von Karl Korn.
16. Hauptmann, „Die Weber“, bearbeitet von Franz Diede

rich.
Der Bildungsausſchuß e dieſe Einführungen beſon

den ungsausſchüſſen, Gewerkſchaftskardellen und
ialdemokratiſ Vereinen, die in Verbindung mit einem

Volksvo gen veranſtalten. Jedem Beſucher einer
Vorſtellung ſollte eine Einführung in das betreffende

Drama mehrere Tage vor der Aufführung in die Hand gegeben
werden. Der Preis für die Einführungen iſt bei Maſſenbezug
ſg gering bemeſſen, daß die Organiſationen die dadurch ent-
tehende geringfügige Erhöhung des Eintrittspreiſes den Be

r ihrer Vorftellungen ohne Beſorgnis zumuten dürfen.
uf Wunſch und bei rechtzeitiger vorheriger Beſtellung wird

gegen einen mäßigen Preisaufſchlag auch die entſprechende
Anzahl von Perſonenverzeichniſſen für die beſondere Vor-
ſt ung in der betreffenden Stadt beigefügt. Ueber dieſe ge-
chäftlichen e gibt der Verlag der rdie Buchhandlung Vorwärts Berlin SW 68, Lindenſtraße 69),

an die auch alle Beſtellungen zu richten ſind, Auskunft.
Aber auch der einzelne Theaterbeſucher und jeder literariſch

intereſſierte Arbeiter kann die Einführungen zum Preiſe von
10 Pfennig pro Heft in jeder Buchhandlung erhalten. Wer ſich
die ganze Sammlung der Volksbühne anſchafft, erhält damit
im Laufe der Zeit eine Ueberſicht über die wichtigſten Erzeug-
niſſe der dramatiſchen Dichtkunſt. Da wir bisher in der Par-
tenliteratur leider noch keine zu ſammenhängende Darſtellung
der Literaturgeſchichte beſitzen, ſo können vorläufig die Ein
führungshefte der „Volksbühne“ als ein beſcheidener Erſatz
dafür dienen.

Der Bildungsausſchuß wird die Reihe der Einführungen
fortſetzen. Wenn lokale Bildungsausſchüſſe Einführungen in
Dramen wuünſchen, die in der obigen Aufſtellung fehlen, ſo
bittet der Bildungsausſchuß, ſolche Wünſche ſeiner Geſchäfts
ſtelle (Berlin SW 68, Lindenſtraße 3) mitzuteilen.

Arbeiter als Erfinder.
Es iſt ein weitverbreiteter Jrrtum, daß die Fortſchritte derTechnik meiſtens berufsmäßigen Erfindern und Jngenieuren

zuzuſchreiben ſind. Eine Reihe von Gegenbeiſpielen hat jüngſt
George Frederic Stratton, ein Amerikaner, in einer Rede auf
gezählt, die er von den Abgeordneten der Convention of La
bour gehalten hat. Bei der Entwicklung der Dampfmaſchine

B. ſpielen Autodidakten die x 7 George Stephen-on war Feuerwehrmann, ames Watt Jnſtrumenten-
macher und Newcomen Schmied. Der Erfinder der Spinn-
maſchine, Arkwright. war Barbier; Jacquard, be-
rübmt durch ſeine Erfindungen auf dem Gebiete der Seiden-
weberei, war vom Hauſe aus Schriftgießer. Auch der Erfinderdes Dampfſchiffes, der Amerikaner Kurkton; war nicht Jn-

enieur ſondern Maler. Auf dem Gebiete der Elektrizität ver
ält es ſich ähnlich: Franklin r der Lehre von derElektrizität m ſprünglich ganz fern, denn er war Buchdrucker

Morſe, der Erfinder des Telegraphen, war Maler und Edi
Was heutzutage einer der bedeutendſten Erfinder elektriſcher

aſchinen, war anfangs Zeitungsjunge, wandte ſich dann aller
dings bald als Arbeiter der Telegraphie zu.

m „Ein Kulturbild“. n
Seit einigen Monaten, ſchreibt die „Neuhorker Volksztg.hat man wenig davon g lin Süden Heger, welche än

geblich das „unausſprechliche Verbrechen“ begangen, dafür bei
lebendigem Leibe am Pfahl verbrannt wurden. Wohlgemerkt,
man hat nur ein oder zweimal davon t. ag es
öfter ſein. Das einfache „Lynchen“ durch Pulver und Blei
oder Aufhängen ſelbſtverſtändlich ohne Prozeß, denn ſonſt
wäre es kein Lynchen iſt inzwiſchen immer „luſtig“ vor ſich
gegangen.

Erſt jetzt hat ſich wieder ein ſolches, den Vereinigten Staa-
ten eigentümliches Kulturbild entrollt. Und zwar „da untken“
in Texas. Ein Neger hatte eine Frau, die Frau ſeines Arbeit-
rer angegriffen. Dieſelbe wehrte ſich und entkam unverletzt.

er Neger wurde verfolgt, konnte aber nicht gefunden werden,
bis man ihn im Hauſe eines Ja enoſſen verſteckt glaubte.
Beide Neger wurden aufgefordert. ſich zu ergeben; worauf ſie
aus dem Hauſe flüchteten. Einer von ihnen wurde niederge
ſchoſſen. Jhm war wohl. Er hatte es überſtanden. Der andere
wurde als Angreifer der Frau identifiziert und ſollte nach
Greenville ins Gefängnis gebracht werden. Bei der Station
Rockwell hielt eine Schar gottesfürchtiger Farmer den Zug an
und bemächtigte ſich des Gefangenen. Sie banden ihn darauf
an einen eiſernen Pfoſten, und er ſich weigerte, eine Erklä-
rung abzugeben, ſo wurde poröſes Korkholz mit Keroſene ge
tränkt und um den Pfahl aufgehäuft. Aber die gottesfürchtigen
Farmer kamen doch um ihr Vergnügen. Denn der dem lang
ſamen Flammentode Geweihte beſaß die ungeheure Stärke,
nicht zu ſchreien oder zu wehklagen und war auch „ſchon“ nach
zehn Minuten tot.

Wer ſieht nicht ein, daß ſo bald wie lich noch ſtrengere
Geſetze gegen die Einwanderung von Anarchiſten erlaſſen wer
den müſſen, wenn nicht die ganze amerikaniſche „Kultur“ zu
grunde gehen ſoll

Der roſige Weg zur guten Kritik.
Eine früher ſehr bekannte Schauſpielerin, Helene Odilon,

hat Memoiren e fenth ch in denen eine Stelle ein großes
ehe Jntereſſe hat. Die Dame berichtet, daß ſie auf

eranlaſſung des alten Kaiſers Wilhelm dieſes Engagement
erhalten, und wie dieſer ſich ſo außergewöhnlich für ihr Debut
intereſſiert habe, daß „die großen Herren“ anfingen, mit ihr

u „pompadourln“. Dann kommt ſie auf die Kritik nach dieſem
Debut: d die Kritiken eine ſchöner als die andere. Wie
ich zu den ſchönen Kritiken kam? Der Weg war nicht immer
der roſigſte. Von meinem erſten Auftreten bis zu dieſem
Moment war's ein Kampf. Mein Ehrgeiz koſtete mich viel,Tränen hat's genug gegeben. Und der e Man braucht
ja Rollen, die einem „liegen“, nd die richtige „Bühne“! Jetzt

nene In welches iſt deutlich und doch n eutli nug. Jn weHäuſer hat der We r der für die deſten gft nicht roſig,
aber offenbar für die Kritiker roſig geweſen ſein muß.
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wurde am Mittwoch die ganze r mit unzähligen Reden
ausgefüllt, in denen Abgeordnete a
ſichtigu
ſinf Sumden lang

gegangen war, vertagte man
en Friag wo dieſe einſchläfernde Debatte fortgeſ
en ſo

Seßhaftmachung von land wirtſchaftlichen Arbeitern. Die
preußiſche Regierung trägt ſich mit der Abſicht, für alle An
ſiedlungsprovinzen gleichmäßige Grundſ aufzuſtellen. Die
Anſiedlung von Arbeitern ſoll den örtlichen Organiſationen,
und zwar in der Hauptſache den Kreiſen, überlaſſen werden.
Nur dort, wo ein anderer Weg nicht gefunden werden kann,
ſollen örtliche Siedlungsgeſellſchaften gebildet werden, die für
jede von ihnen geſchaffene Arbeiterſtelle eine Prämie von 800
bis 1000 Mk. erhalten ſollen.

Dieſe ganze Geſetzgebung wird zum Nutzen der Großagrarier
betrieben, die feſt angeſiedelte Arbeiter brauchen. Die Anſied
lung des Arbeiters bleibt ſo klein, daß er davon nicht leben
kann er iſt daher gezwungen, für billiges Geld dem Groß
zrundbeſitzer der Nachbarſchaft zu dienen.

Ein ſchwarzer Kreis. Jm Wahlkreis Adenau-Kochem-
Zell wurde der Zentrumsmann Pauly mit 12 407 Stimmen
gewählt. Weiter entfielen Stimmen auf David (Soz.) 483
und Mäßer (parteilos) 458 Stimmen. Jm Jahre 1907 erhielt
der Zentrumskandidat 17 168 Stimmen, der ſozialdemokratiſche
Kandidat 59 Stimmen. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen find
alſo um 424 Stimi.ien geſtiegen. Der Wahlkreis ſelbſt iſt eine
der ſicherſten Domänen des Zentrums.

Rebellion der Zentrumsarbeiter. Zur Nachwahl in Dünen
Jülich wird gemeldet: Die chriſtlichen Arbeiter ſtellten dem
offiziellen Zentrumskandidaten Fürſten SalmDyck den Vor
ſitzenden des chriſtlichen Textilarbeiterverbands Schoen
brenner entgegen.

Auch eine Blockfrucht. Ein Komitee, an deſſen Spitze der
Reichskanzler ſteht, will zum 100jährigen Geburtstage Bis
marcks eine Anhöhe bei Bingerbrück mit einem ſogenannten
BismarckRationalDenkmal „verzieren“. Jm Präſidium des
Komitees ſitzen außer Bülow die Reichstagsabgeordneten
Baſſermann, v. Heydebrand und Kaempf-Berlin. Herr Johannes
Kaempf, einer der ungeſchickteſten Vizepräſidenten, die der
Reichstag jemals hatte, zählt politiſch zum Freiſinn, zu dem

er Parteien für die Berück
ihres Wahlkreiſes beim Ban neuer Bahnlinien ein

em es in öder und ſtumpfer Langeweile ſo etwa
auf

wer

ſelben Freiſinn, den Bismarck mehr als einmal in der uner
hörteſten Weiſe beſchimpft hat, deſſen Anhänger er als Reichs
feinde bezeichnete. Und jetzt iſt es ein Freiſinnsmann, der
einem Komitee angehört, das dem Manne ein Denkmal ſetzen
will, der den Freiſinn ſo oft mit Fußtritten regaliert hat. Man
darf annehmen, daß auch das eine der herrlichen Früchte iſt,
Die der Blod bisher gezeitigt hat. Eugen Richter hätte ſchließ
ch das doch noch nicht fertig gebracht!

Der Entwurf

Bergwerksbetrieb durch ausländiſche Geſellſchaften. Dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf über den
Bergwerksbetrieb ausländiſcher juriſtiſcher Perſonen und den
Geſchäftsbetrieb außerpreußiſcher Gewerkſchaften zugegangen.

beſtimmt, daß ausländiſche juriſtiſche Perſonen
zum Srwerb von Bergwerkseigentum, unbeweglichen Berg-
werksanteilen und ſelbſtändigen Abbau-Gerechtigkeiten der Ge
nehmig
ſtimmten
ſchaften, die in einem anderen Bundesſtaat ihren Sitz haben.

des Königs oder der durch Kgl. Verordnung be
den bedürfen. Das Gleiche gilt von Gewerk

„Gehorſamsverweigerung“. Aus Brandenburg a. H. wird
berichtet Nach einer größeren Marſchübung ließ der Fahnen-
unker Unteroffizier Bartels

den Präſentiergriff üben. Der F

vom Brandenburger
Nr. 85 die Rekruten auf dem Kaſernenhofe

ier Fleiſcher machte die
Griffe nicht zur Zufriedenhett des Fahnenjunkers und mußte

während die übrigen Rekruten ihre Stuben aufſuchen
durften die Uebung fortſetzen. Dadurch geriet der Rekrut
in ſolche Erregung, daß er plötzlich dem Fahnenjunker ſeinCewehe mit den Worten hinhielt: „Hier haben Sie mein Ge-

wehr, zum Donnerwetter, glauben Sie, daß mich der Dienſt
nicht ſchon genug anſtrengt?“ Wegen Gehorſamsver-
weigerung und Achtungsverletzung unter dem Ge-
wehr wurde der Rekrut vom Kriegsgericht der 6. Diviſion am
29. d. M. zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Fleiſcher erklärte, daß er gegen dieſes Urteil Berufung ein
legen werde.

OeſterreichUngarn.
Nach Wunſch ausgefallen.

Wien, 81. März. Der ſerbiſche Geſandte hat heute mittag
im Auswärtigen Amt die Antwortnote ſeiner Regierung über
reicht. Die Note iſt in jeder Richtung zufriedenſtellend gehalten
und hat daher eine ſehr gute Aufnahme gefunden. Morgen
wird der Geſandte Graf Forgach in Belgrad den Beſcheid der
öſterreichiſchen Regierung übermitteln.

Serbien.
Mit ſaurer Miene.

Belgrad, 81. März. Die Skupſchtina hat in öffentlicher
Sitzung die Vorſchläge der Regierung über die Annahme der
Kollektivnote nach der Rede des Miniſterpräſidenten Nowako
witſch ſtillſchweigend genehmigt.

Der Schrei nach Rache.
Belgrad, 81. März. Milowsnowitſch erklärte im altradi
kalen Kliub: Serbien beſitze das Verſprechen Rußlands,
daß dieſes bei paſſender Gelegenheit und günſtigerer politiſcher
Konſtellation in Europa die ſerbiſchen Intereſſen
wahrnehmen werde. Paſchitſch fügte hinzu, die Rech
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mit bleibe man möge in WienMoment ſei nicht fern, da Serbien
ſeine Revanche üben würde. Dieſe Erklärungen machen
in Wien großes Aufſehen und beweiſen, daß Serbien ſeine
u Ziele nicht aufgebe und nach wie vor als Vorpoſten

ußlands am Balkan angeſehen werden müſſe. Man könne
hier nichts tun, als noch lange auf der Wacht zu ſtehen.

Ausverkauf.
Wien, 81. März. König Peter hat dem engliſchen und dem

ruſſiſchen Geſandten in Belgrad mitgeteilt, daß er abzu
danken gedenke, er verlangt eine Apanage von 2560 009
Frank und will ſich nach Nizza zurückziehen. Darüber, wer
die e bezahlen ſoll, wird noch zwiſchen Belgrad, Peters-
burg und London verhandelt.

Vielleicht können die Serben ihn auch noch billiger los
werden o

Frankreich.
Ausſtände.

Paris, 81. März. Wie aus Bagneres de Bigorre berichtet
wird, ſind 250 Arbeiter der Aluminium- Geſellſchaft in den
Ausſtand getreten. Sie verlangen Lohnaufbeſſerung. Die
Ausſtändigen beſchädigten die Maſchinen und verſuchten ein
Pulvermagazin mittels Dynamit in die Luft zu ſprengen.

Paris, 31. März. Die Ausſtandbewegung im Departement
Oiſe nimmt einen immer größeren Uwfang an. 1500
Ausſtändige ſind auf dem Wege nach Houſſaye, wo man
neue Zwiſchenfälle befürchtet. Die Arbeiter lehnen das Aner
bieten der Arbeitgeber, die Angelegenheit einem Schiedsgericht
zu unterbreiten, ab. Der Präfekt weigert ſich, auf das Ver
langen der Ausſtändigen einzugehen.

Spanien.
Hungertyphus!

Madrid, 31. März. Angeſichts der hier herrſchenden
Typhüsepidemie hat die Behörde angeordnet, daß ſämtliche
Kirchen und Schulen einer Desinfektion unterzogen werden.
An die Bevölkerung wird infolge der herrſchenden Not in den
Kaſernen jeden Tag Nahrung verteilt.

Rußland.
Jn den Fängen der Bluthunde.

Petersburg, 81. März. Siebzig Männer und Frauen,
darunter zwei Offiziere, ſind heute verhaftet worden. Sie
bildeten den Mittelpunkt einer revolutionären Verſchwörung,
die den Aufſtand im Kaukaſus und in Turkeſtan fördern wollten
und zu dieſem Zwecke große Waffendepots dorthin entſendeten.

Parteinachrichten.
Wiederum eine Budgetbewilligung!

Aus Frankfurt a. M. kommt die feltſame Kunde, daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung
dem Budget der Stadt in namentlicher Abſtimmung zu ge
ſtimmt hat, ſo daß es einſtimmig angenommen wurde. Der
Stadtv. Gen. Zielowski gab eine Erklärung ab, die lautet:

„Das Reſultat der Etatsberatung entſpricht in keiner Weiſe
der Kritik, die bei der Generaldebatte an dem Etat geübt wor-
den iſt. Wir bedauern, daß auch in dieſem Jahre nicht die viel
gepriefene Sparſamkeit geübt worden iſt; daß vielmehr unſere
dahingehenden Anträge abgelehnt wurden. Wir halten auch die
Grundſätze, von denen ſich der Magiſtrat ſowohl bei den Fra-
gen der Sozialpolitik wie auch bei der ſtädtiſchen
Arbeiterfürſorge leiten lätzt, für verkehrt und
werden ſie je derzeit bekämpfen. Insbeſondere bedauern
wir, daß Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung trotz
der vielgeprieſenen Sozialpolitik ſich nicht dazu aufſchwingen
konnten, den ſtädtiſchen Arbeitern einen Minimallohn von
7 Mark zu gewähren. Ebenſo bedauern wir die ungleiche Be
handlung, die der Magiſtrat der Frankfurter Arbeiterſchaft
und ihren Organiſationen entgegenbringt. Wenn wir trotz
dem dem Etat zuſtimmen, ſo ſoll darin in keiner Weiſe eine
Zuſtimmung zur Magiſtratspolitik oder ein Vertrauensvotum
für den Magiſtrat erblickt werden. Ebenſo ſoll (l) das keine
Zuſtimmung zu den vom Magiſtrat vertretenen Verwaltungs
grundſätzen bedeuten.“

Ja warum nun nach der trefflichen Annagelung der Klaſſen
herrſchaft in der Gemeinde die Zu ſtimmung? Jn der „Frank
furter Volksſtimme“ gibt Gen. Zielowski als „Grund“ an, man
wolle den Gegnern das Gerede für die nächſten Wahlen zu
Waſſer machen, daß die Sozialdemokratie keine „poſitive Ar
beit' leiſte und alles „negiere“. Deshalb alſo bewilligt
man die Mittel zur Aufrechterhaltung der ſtädtiſchen Klaſſen-
herrſchaft. Die Nürnberger Debatten haben auf die Frank
furter Stadtverordneten keine Spur einer Wirkung gehabt.

Jn der „Volksſtimme“ finden wir folgende Erklärung:
Die unterzeichneten Mitglieder der Redaktion der „Volks-

ſtimme“ halten nach der Lage der Dinge in Frankfurt a. M.
die Ablehnung des ſtädtiſchen Etats für geboten und
ſtimmen deshalb mit der geſtrigen Haltung der Stadtver-
ordnetenfraktion nicht überein.

Quarck. Quint. Wedel. Wittriſch.
Gen. Dr. Quarck iſt ſelbſt Stadtverordneter, war aber bei der

luſtigen Bewilligung nicht anweſend, konnte alſo der unwider-
ſtehlichen Süßigkeit, die vorher offiziell gebrandmarkte Stadt-
wirtſchaft nachher ſtützen zu helfen, nicht unterliegen. Genoſſe
Quarck ſchätzt aber auch unſere Grundſätze höher ein
als das blöde Geſchwätz der Gegner.

Ein Jubiläum des „Vorwärts“.
Geſtern konnte der Vorwärts, unſer Berliner Zentralorgan,

auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit zurückblicken. Aus

Schuhwaren- Ausverkauf ans Sachs

Jetet
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gegenüber.

dieſem Anlaß hat er eine Feſtnummer (45 Seiten ſtärk) her
ausgegeben, die erlich gut ausgeſtattet und mit einer
großen Anzahl von Beiträgen unſerer beſten Schriftſteller ge
füllt iſt. Wir nennen u. a. Bebel, Mehring, Kautsky, Singer,
Victor Adler (Oeſterreich), Jaurss, Guede, Lafargue (Frank
reich), Herm. Schlüter (Amerika), Belfort Bax, Keir Hardie
(England), Vandervelde (Belgien), Jgleſias (Spanien),
Plechanow (Rußland). Die Vergangenheit des Vorwärts wird
eingehend geſchildert und der gegenwärtige Umfang und Be
trieb unſeres Zentralorgans anſchaulich beſchrieben. Zahl
reiche Abbildungen der Verfaſſer der Aufſätze, der früheren
Redakteure und der Einrichtungen der Druckerei verzieren die
Nummer.

Den Wünſchen für unſer Zentralorgan ſchließt ſich ſicherlich
die ganze Partei an. Möge die Partei dieſe Waffe ſchneidig
halten, damit ſie nicht nur im Tageskampfe mit den Gegnern
wirkſam ſei, ſondern auch ein klarer Führer des Proletariats
auf der Bahn des Klaſſenkampfes bleibe.

W

Genoſſe Franz Mehring ſchreibt in der „Neuen Zeit“
dem „Vorwärts“ folgenden Gruß:

Fünfviertel Jahre, nachdem die „Neue Zeit“ ihren fünfund
zwanzigſten Geburtstag gefeiert hat, iſt es dem „Vorwärts“
vergönnt, ſein erſtes Vierteljahrhundert abzuſchließen. Am
1. April 1884 erſchien die erſte Nummer des „Berliner Volks
blatts“, unterm Fallbeil des Sozialiſtengeſetzes, in beſcheidenem
und unſcheinbarem Gewand, ungewiß, ob es den nächſten Tag
erleben werde, ſelbſt aus den eigenen Reihen mehr mit Zwei-
feln als mit Hoffnungen begrüßt. War es denn nötig, der
„Reichsgalgenkommiſfion“ ein neues Opfer zu liefern?

Jn erſter Reihe iſt es wohl dem Wagemut des Genoſſen Sin
ger zu danken geweſen, daß dieſer Gefahr getrotzt wurde, und
das Glück erwies fich dem Mutigen hold, ihm und denen, die
ihn unterſtützten. Eine rechte Freude mochte es bei alledem
nicht ſein, das neue Organ der Berliner Arbeiter zu redigieren;
was bedeuteten am Ende alle Plackereien der vormärzlichen
Zenfur gegen die grauſame Schärfe der Selbſtzenſur, die ſich
nicht foppen und narren läßt? Oft haben die damaligen Re
dakteure des „Berliner Volksblatts“, wenn wir uns beim abend
lichen Schoppen im Hofbräu der Leipziger Straße trafen, den
Schreiber dieſer Zeilen um das Maß von Redefreiheit beneidet,
das er in der damals von ihm redigierten „Volkszeitung“ ge
noß! Aber im langſamen und vorſichtigen Lavieren ging es
doch vorwärts; wenn wir uns recht erinnern, iſt nur einmal
eine einzelne Nummer des „Berliner Volksblatts, die die
Demagogenkünſte des braven Stöcker beim allzu richtigen Namen
nannte, ein Opfer des Sozialiſtengeſetzes geworden.

Nach dem Falle der Schandſäule, die Bismarck ſeinem ſtaats
männiſchen Genius errichtet hatte, wandelte ſich das „Berliner
Volksblatt“ in den „Vorwärts“ um, der nun mit blankem
Schwerte und unter wehender Fahne kämpfen konnte. Und
ſeitdem iſt kein Tag vergangen, wo er nicht im Kampfe ge
ſtanden hat. Er iſt nimmer müde geworden in dem Dienſte
der großen Sache, für die er ficht, und ehrenvolle Narben zeu
gen dafür, daß er ſich im dichteſten Kampfgewühl immer am
wohlſten befunden hat. Das iſt ſeine Ehre und ſein Ruhm,
und ſeinen Verdienſten wird nichts abgemarktet durch die herbe
Kritik, die er oft aus den eigenen Reihen erfahren hat, ſei es
das eine Mal mit Recht, ſei es das andere Mal mit Unrecht.

Ein ſchlechter Redakteur, der nicht an jedem neuen Morgen
Zehnerlei auszuſetzen weiß an dem, was er geſtern geſchaffen
hat, und eine kurzſichtige Partei, die nicht jeden Augenblick
von durchdrungen wäre, wie unvollkommen noch ihre Waffen
ſind. Nun gar eine Arbetterpartei iſt ſolcher Kurzſichtigkeit
unfähig; raſt- und ruhelos heiſchend ſteht ſie hinter denen, die
ſie zu ihrer Wortführerin gewählt hat, was bürgerlicher Un
verſtand dann die „Undankbarkeit der Arbeiter zu nennen
pflegt.

Gerade aber die unerbittliche Kritik, eben weil ſie auf den
Kern der Sache dringt, ſchließt die Empfindung der Dankbar
keit nicht aus, ſondern vielmehr ein; indem ſie eine immer
wachſende Leiſtung fordert, weiß ſie zu ſchätzen, was ſchon ge
leiſtet worden iſt, und am fünfundzwanzigſten Geburtstag des
„Vorwärts“ werden ſich Hunderttauſende dankbar erinnern,
was er ihnen in frohen und trüben Tagen geweſen iſt, und
ihn mit den freudigſten Hoffnungen in ſein zweites Viertel
jahrhundert geleiten.

Totenliſte der Partei. Der frühere Reichs und Landtags
abgeordnete Genoſſe Julius Seifert in Zwickau iſt dort am
31. März nachmittags 5 Uhr nach einjährigem Leiden geſtorben;
er erreichte ein Alter von 61 Jahren. Der Verſtorbene vertrat
von 1890 bis 1903 den 19. ſächſiſchen Wahlkreis im Reichstage
und von 1893 bis 1901 war er Mitglied der zweiten ſächſiſchen
Ständekammer. Vom Jahre 1889 bis 1900 leitete Seifert den
Zwickauer Arbeiterwahlverein. Seit 1900 bis zum heutigen Tage
gehörte er dem Vorſtande des 18. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes
an. Jm Jahre 1902 nahm er den Rendantenpoſten bei der
Zwickauer Ortskrankenkaſſe an, den er bis zu ſeinem Tode be
kleidete.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:
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teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerfkſchaftlichts,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.
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ern em e ſeine getan hat country“ in ſo er Ausſprache hervorgebraZu da Keheeee i. Ehre t (Hört, hört!)) Redner führt des weiteren dige über e Rerdtags ſ verſtehen war. er e

einzutreten. e den Natl. und rechts.)

amerikaniſchen olltar
tiſchen Karriere. Zur Begründung hoher Zölle im neuenz S e t a Weſt Se rr ge t ſind n über deutſche

ha an e o e en zwar kein
el n obwohl ihre Wirkung einereiche ſei. KußlenbecHerr i tzvordination entlaſſen m diet

t es des Adels d nicht ſtatt. der Worte „unter Verletzung der vom Reiche geſchlou rer Sandig a an der auſ n e u e r 85 für n u als W u Wal
s emo men, m en Soz emo en,g Staats von Schön Einen Schiedsgerichtsvertrag ber nicht nur die Arbeiter, ſondern auch das Bürgertum iſt Her e (Khal rechts), des Jean und der Polen

r befihen wir mit Großbritannien und defen auch mit den Ver friedlich geſinnt. angenommen.l einigten Staaten zu u elangen. Die Ange Abg. Stadthagen (Soz.): Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf 8 uhr,g et in Lauſanne en änie zu diplomatiſchem Ein der erſten Aufgaben des Auswärtigen Amtes ſäkn Schluß 6 Uhr.
i Profeſſor et d Studenten a es mir zu h ſe r r Verträge c leuk alten

J gt werden, welche das Deutſche Reich mit anderen en gen n nene n Wo be Gewerkſchaftliches.Geſandien weitere Kund Unſere Reſolution verlangt, der Reichskanzler ſoll auf Be a is des Rei 5h e oligei dere dndert worden. Die Entlaſ ſzguns der Miniſterialanweiſungen ſtüwiren, die von aus us der Prazis des Reichsvereinszeſetzes.

m W infolge von Jnſubordination. ändiſchen n igeitliche Legitimationskarten verlan Jn Neu- Gersdorf bei Zittau erſchien in einer Holz
en und ihnen Auswer (Sog.): eſttz 5 Karten ſindz e ins i legen, denſelben

n, wenn ro S in Deutſchland handelt.
en

S

die Regierung. z d rung e akzeptiert, ſo w ren zu zahlen haben, a
ſſie mit Hurra worden. wahr! bei e ein Verkragsbruch, ſondern es eradezu ein wucheriſches gegeben wurden.Soz.) e der bigen lirtelerycetel n wir ein Tele- Verlangen, für einen n iſch, der es e Arbeit Der Verband der Portefeuiller und Ledergalanteriearbeiter

S iſt von zen ganten erzen mit unferem verbürgt, 2 reſp. 5 M ten. Der Reichskanzler DeutſchlandsFe ettrüſten z zu tun, und das muß darauf dringen, V i ihe widerrechtlichen Anordnungen t 12. April g. dentl Verbandsta
t. an m a tigerſtanden enn es nicht zum beſeitigt (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) hat zum pril ſeinen 8. außerordentlichen Ver g nachb zu einer Verſand ber Dieſe widerrechtlichen Anordnungen wenden ber erhebliche Köln einberufen, der ſich mit der Zuſammenlegungdes

5 rn kommen. (Sehr wahrl bei den Vorteile gerade beſonders reichen Leuten zu. Regnen wir Sattler und Portefeuilleverbands beſchäftigenSoz.) Das geht S der Rede des engliſchen Miniſters im Durchſchnitt 500 000 Arbeiter, von denen jeder 5 Mk. be wird. Am 13. April und folgende S findet dann eine ge
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r Zum V

1. Beilage zum r
Nr. c 1909 20. Jahrg.Deuſſcder chen. von Ich kann nur hoſfen d gendent ginn z3hit ſo werden der der FtPetette es 26 Millionen Mark

nen guten ſo i e be de e n d i vermittelt ſie238. Sitzung. Mittwoch, den 31. März, vormittags 11 Uhr. et auch war. Als wir aber vor gſer e r e teſten Arbe tskräſte, weil n e Arbeiter natür
Nachde n debattelos u Genehmigung zur Einleitung der h die a tn J das a i u n 5 t nicht nach Deutſchland kommen. (Sehr

e e ei den SoJpe Ko grit es r Frl hgenchte küs peeel 53 z fiel s das ſtolze Wort unſeres ie Androhun W u iſt ein ſtrikter Bruch deswegen Beleidigung S iſt e die Beratun attlageverfahren modernen „Unſere Politik u nicht in der Reichsrechtes. e. wird für den Fall angedroht, daß jemand
Etats d s des Haſenheide gemacht. Watde ſie dort gemacht, dann wüßte elchaht eine Erpreſſung nicht gefallen laßt ſabei hat Preußen

ats des Auswärtigen Amts. man wenigſtens einmal, wo ſie gewocht ich (Heiterkeit und berhaupt kein Ausweiſungsrecht ſolchem Falle. Weiter
2 dem Titel: „Ge halt des Staatsſekretärs Sehr a Jetzt weiß man F, wird e v otsdam, in widerſpricht die t Sinne der Reichsverfaſ

les ein Antrag Albrecht und Genoſſen (Sog.) vor, Mongco ober auf Korfu gemacht. (Zuruf b oz.: Oder ſung (Sehr wahrl bei den S denn nach ihrem Geiſteer Reichs S auf Phehnng der dandetſiaegichen in Liebenbergl Große gritraet oll Gleichheit vor dem Geſeh veſtehen und kein Unterſchied
e inwirken, die, unter Verletzung der vom Reiche Das Auswärtige Amt iſt a i e einer Rcorga- wiſchen Arbeiter und Unternehmer werden, wie es
r r von ausländiſchen Arbeitern die Be niſation bedü ſicht Die ichnet es ter geſchieht.l Legitimationskarten als den gefährkichſten 5 r z e Sie Da nun die jeden ausländiſchenen die nicht im Beſitze ſolcher Karten es gehe dort, wie in einer Kind So wer Arbeiter 5 Mk. bekommt, ſo liegt rat ſie eradezu ein Anreiz
ſind, mit Ausweifung bedrohen. en z. B. wochenkang Beamte damit beſchä nach hen vor, durch gewiffenlo ausländiſche Arbeiter heran

Die Abgeordneten Dr. Müller Meini Hauß ob vor zehn Jahren Dur einem Würdenträger des an locken zu laſſen. Dieſe Gebühr bildet eine Prämie auf den
Reichskanzler möge der Frage einer internationalen Be tkeil.) Wenn es deſſen Der ſo
fung der unzüchtigen rer näher- ſo müſſen die S re zwiſchen Krone und zu ameni dem ausländiſchen Arbeiter zu machen, der ſich alles gefallen

der Punkt. (Lebh. laſſen muß, weil er ſonſt Gefahr läuft, ausgewieſen zun r7 (Zentr.) und Genoſſen haben einen rrming bei den Sober einig, aber was iſt Tone Nur eine Vermehrung Ich bitte n ohne Unterſchied der Partei für unſere

Wenn die Beziehungen zwiſchen Krone und Parlament an- wollen, daß es nur r Nationen gibt: die der Ausbeuter
e

Streſemann

wer zuie Bevorzugung des Adels und der Finanz in der et vloma- 5 geſtebe u de a mich nicht zu dem Grundſahß bekenne,

ſei, daß after m ington den 8 öhne und Ar eitsverhältniſſe an San worden. Das Aus Honen nationaler Entrüſtun den Sra en profeſſoralereines S ebererſhe de in n wärtige Amt ſollte dagegen proteſtieren. (Bravol! b. d. Natl.) Zänkereien ſchießen kann. Sehr du

Staatsſekretär Freiherr von Schön erwidert, daß bezüg-
lich der amerikaniſchen Zollerhöhung das Nötige geſchehen ſei,bin ich anderer An h 7 uns ueber den Fel be Die Reſolution gegen die Schmutzliteratur wird nach Zu

Löwe hätte der e orredner mich zuvor informieren ſollen.
artikeln gegen die Univer Zofent ich ſtellt die Sache als piqhtis heraus. Eine Die Reſolution Albrecht 6 Soz.) wird unter n 8

enen

V androhen, falls ſie nicht im arbeiterverſammlung, in der ein Referat mit dem Thema:
ß die Herren, die ſich mit ſoſe em t zuerſt in Preußen ergangen. Dann in den beiden Meck- ordnung ſtand, ein überwachender Beamter. Er wurde aufge

ges und einer Reihe anderer Staaten. Dieſe Anordnunfordert, den Saal zu verlaſſen, leiſtete dieſem Erſuchen jedoch
beiter im Aus W ein klarer Bruch der Verträge mit anderen Ländern. nicht Folge. Man beſchloß, Beſchwerde hiergegen einzulegen

Schwei e hapen bers Von er rn J. und hob die Verſammlung auf. Nach zehn Minuten berief man
Z. unſere der Schweig wurden die Verordnungen direkt als ein ſchroffer43 e en. h r ter des t Es bez v entfernte ſich der Beamte.

gen wird man das als ſrirden e age nun iſt denn das Auswärtige Amt dazu e Bei den Vertreterwahlen die Textilbetriebskrankenkaſſen. Allerdings wie i9 dingungen wil, Augen abſichtlich zu ſchlleben ber einem derartigen Bruch der en W ſſSt t gus eriſcher Geſinnung hat man Staatsverträge. In allen in Betracht kommenden e eege rund 3400 Stimmen über 450 gelbe und HirfchDunckerſche

n
et ern aus Liebedienerei ge p iſt den Aus Gudere r r é in aber micht mar Stimmen und 180, die für die Kandidaten der Lokaliſten ab

d ſei. (Gr. Heiter Kontraktbruch. (Sehr richtig! bei den Soz.) Die Abſicht desder auswärtigen Politik, miniſteriellen erſ e iſt natürlich, eine Art Streikbrecher aus

ovember war ſich alles gler- werden

Reſolution zu ſtimmen, wenn Sie nicht das Wort beſtätigen

n Arbeiter und wenn Sie nicht er-

ob wir e oder drei Dread- Widerſpruch zwiſchen den Verordnungen und dem Reichsge-tarkes Deutſchland, ſo ſetze. Beim Aue wärtigen Amt ſeien keine Beſchwerden aus-

bringt einen er zur nus e nit ſchließt die Diskuſfon.

keiten Bezi ewigen das Recht zu ſchwei
hat. Noch weniger kann i begrgien wg man mit den

d. Soz.)Das Gehalt des Staatsſekretärs g. bewilligt.

der Firma rüczehung der Zentrumsfaſſung in der freiſinnigen Faſſung
einſtimmig angenommen.

lche miniſteriele Anweiſungen „Wer vertritt die Intereſſen der Holzarbeiter?“ auf der Tages

eine Mitgliederverſammlung mit demſelben Thema ein hierauf

in Gera ſiegten die Kandidaten des Textilarbeiterverbands mit

daß ſie keine anderen Geb

er 2 h T ſese Wo
Kommen grosse Posten neu eingegangener, sehr Vorteilhafter

Tüllgardinen, Spachtel- und Bandgardinen,
Stores, Portieren, Vorhänge, Zugrouleaux,

Spachtel- und Tuchblenden,
Tischdeckon, Bettdecken, Steppdecken,

Diwandecken, Sofadecken, Kongress-Stoffe,
Teppiche, Läuferstoſfo, Iinoleum

zu villigen Preisen v
Hönick am leipziger Turm.

Anglled es Rabatt per Voroins.



meinſchoflliche Generalverſammlung der beiden Organiſationen
ſtatt, woran fich eine internationale Konfereng anſchließen
wird.

Aus dem uns gedruckt vorli derletzten beiden Jahre iſt nene daß die Kriſe e
Lederwareninduſtrie und die ſation der Arbeiter ſtark
beeinflußt hat. Die Zahl der Mitglieder iſt demzufolge von
3595 auf 8542 zurückgegangen. Nach einer anfangs 1909 vom
Verbardsvorſtand vorgenommenen Zählung ſind 4900 männ
liche und 1400 weibliche Arbeiter in der Vortefeuilleinduſtrie
Deutſchlands tätig. Von den männlichen arbeiten 2600 in
Werkſtätten und 3300 in der Heiminduſtrie, von den weiblichen
a Zaſngt Werkſtattbetrieben und 375 als Heimarbeiterinnen

Das Organiſationsderhälktnis iſt im allgemeinen als günſtig
zu bezeichnen, denn von den Werkſtattarbeitern gehören
78 Proz., von den Heimarbeitern 60 Proz. den gewerkſchaftlichen
Organiſationen an.

Die Zentralkaſſe vereinnahmte 142 642,45 Mk. an Beiträgen.
Die Geſamteinnahme inkl. Kaſſenbeſtand von 97 865,99 Mk. be
läuft ſich auf 252 350,74 Mk. Von den Ausgaben ſind bemer
kenswert 34 120,41 Mk. für Erwerbsloſenunterſtützung, für die
in den drei Jahren vorher nur 6317,45 Mk. ver bt wurden.
Infolge der im Jahre 1005 abgeſchloſſenen im Jahre

1908 erneuerten Tarifverträge für die Portefeuilleinduſtrie iſt
G nur in einem iebe zu einem Streik gekommen. Die
neunſtündige Arbeitszeit iſt allgemein, auch in der Haus
induſtrie, durchgeführt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 1. April 1909.

t Reue Schulgeld- Beſtimmungen
treten in Halle am 1. April in Kraft. Die wichtigſten ſind,
daß zunächſt das Schulgeld für die auswärtigen Schüler der
höheren Lehranſtalten erhöht iſt und hinfort 240 Mark beträgt,
für zwei Geſchwiſter je 210 Mark, für mehr Geſchwiſter je 180
Mark. Am Gymnaſium, Reform-Realgymnaſium, Ober-
realſchule, höhere Mädchenſchule und den Vorſchulen dieſer
Lehranſtalten iſt bei der Aufnahme eine Einſchreibegebühr von
3 Mark zu entrichten. Schulgelderlaſſe oder Ermäßigungen
können nur einheimiſche Schüler, und in der Regel erſt nach
einem Jahre des Verweilens in der betreffenden Lehranſtalt,
erhalten. An den Vorſchulen werden Erlaſſe oder Ermäßi-
gungen hinfort nicht mehr bewilligt. Die Summe der Schul
geldermäßigungen und Erlaſſe darf bei dem Gymnaſium, dem
ReformRealgymnaſium, der OberRealſchule und der höheren
Mädchenſchule 4 Prozent und bei der Mitte ſchule 554 Prozent
der etatsmäßigen SchulgeldSoll- Einnahme von Einheimiſchen
nicht überſchreiten.

Fn den Volksſchulen werden Auswärtige nicht mehr aufge
nommen. Eine Ausnahme machen a) Kinder, welche gaſt
weiſe eine hiefige Volksſchule beſuchen und für die ein Gaſt
ſchulgeld an die Stadtgemeinde bezahlt wird; b) die in den
umliegenden Ortſchaften wohnenden katholiſchen Kinder, denen
auf Widerruf der Beſuch der hieſigen katholiſchen Volksſchule
geſtattet wird; c) die hier wohnenden, aber trotzdem nicht zu
den Einheimiſchen zählenden Kinder. Für dieſe alle wird fol
gendes Fremdenſchulgeld erhoben: bei a und b für das erſte
Kind einer Familie 50 Mark, für das zweite Kind 40 Mark,
für jedes weitere Kind 30 Mark; bei b für jedes Kind 30 Mark.

Zuweierlei Recht beim Steuerzahlen.
Durch ſchärfere Handhabung des S 238 des preußiſchen Ein

kommenſteuergeſetzes waren bis jetzt die Arbeiter zur Be
ſteuerung ihres Einkommens, ſomit auch zur Beſteuerung des
aus Ueberſtunden verdienten Lohnes, herangezogen worden.
Alle Reklamationen dagegen waren bisher vergebens. Da er
ſchien im Dezember 1908 eine Entſcheidung des Finanz-
miniſters, daß das Einkommen der Zollbeamten aus Ueber-
ſtunden als ſteuerpflichtiges nicht angerechnet werden ſoll. Dieſe
Miniſterialverfügung hatte ihre Urſache darin, daß eine Ober
zolldirektion ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß die Vergü-
tungen für Ueberſtunden, die Oberzollbeamte außerhalb ihrer
regelmäßigen Dienſtzeit vielfach leiſten mußten, eine Ent-
ſchädigung für den durch Ueberſtunden entſtehenden Mehrauf-
wand an Kleidung, Beköſtigung uſw. darſtelle und deshalb kein
ſteuerpflichtiges Einkommen ſei. Dieſer Auffaſſung hat ſich
der Finanzminiſter angeſchloſſen.

Danach konnte man der Meinung ſein, daß dieſer Miniſterial-
entſcheid allgemeine Gültigkeit haben müſſe, alſo auch für die
Arbeiter, die ganz gewiß noch mehr auf jeden Pfennig ange-
wieſen ſind, wie Beamte, deren Einkommen wenigſtens ſicher
geſtellt iſt. Dieſe Anſchauung wird nun aber verneint. Der
„Magdeburgiſchen Zeitung“ wird nämlich „von gutunter
richteter Seite geſchrieben: „Die Entſcheidung des Finanz-
miniſters, daß das Einkommen der Zollbeamten aus Ueber-
ſtunden als ſteuerpflichtig nicht angerechnet werden ſoll, bezieht
ſich nur auf dieſe Beamten und die Anrechnung iſt wegen der
beſonderen Umſtände, die in der Entſcheidung aufgeführt ſind,
ausgeſchloſſen. Der Erlaß, der bereits im Monat Dezember
1908 zur Kenntnis der Veranlagungskommiſſionen gekommen iſt,
enthält weder die Beſtimmung, noch gibt er den Veranlagungs
Kommiſſionen einen Anlaß, die gleichartige Anwendung der
Grundſätze desſelben auf andere Beamtenarten oder Arbeiter
auszudehnen. Es wird daher von den Veranlagungskommiſſio
nen nach wie vor im allgemeinen das Einkommen der Beamten,
Arbeiter uſw. aus Ueberſtunden als ſteuerpflichtig angeſehen
werden müſſen.“

Jedesmal, wenn eine „gutunterrichtete Seite“ ſich auf „be
ſondere Umſtände“ beruft, kommt man aus dem Kopfſchütteln
nicht heraus. Iſt es nicht geradezu unbegreiflich, daß das Ein
kommen von Zollbeamten anders gewertet werden ſoll, als das
anderer Leute? Wenn Zollbeamte Ueberſtunden machen, ge-
ſchieht das gewöhnlich, weil ein Schiff oder ſonſt ein Transport
zur Abfahrt fertig gemacht werden ſoll. Die Beamten ſitzen
dabei und ſehen den Arbeitern zu. Dieſ müſſen vom Ertrage
ihrer ſchweren Ueberarbeit Steuern zahlen, die Beamten von
der Entſchädigung für ihr Zuſchauen nichts. Das iſt eine
ganz große Ungerechtigkeit. Demgegenüber iſt nur zu emp-
fehlen, daß Jntereſſenten bei Reklamationen auf dieſe die
Zollbeamten betreffende Entſcheidung des Miniſters hinweiſen,
damit den Steuerbehörden ſo eindringlich wie möglich zu Ge
müte geführt wird, daß die Arbeiter ſich ganz entſchieden da
gegen wehren, ungünſtiger als die Zollbeamten behandelt zu
werden. Die gleichartige Behandlung der Arbeiter ſowie auch
der übrigen unteren Beamtenſchichten mit den Zollbeamten
muß energiſch gefordert werden.

Der ſittenſtrenge Herr Paſtor.
Aus unſerer Jugend wiſſen wir uns zu erinnern, daß im

Himmel der men und igen mehr Freude herrſcht über
einen r denn über neunundneunzig Gerechte. Selbſt
verſtändlich auch über die reuige Sünderin. Dieſe Freude ſcheint
nun nicht von allen Dienern der Kirche ohne weiteres geteilt zu
werden, wie eine uns vorliegende Karte eines hieſigen Paſtors
beweiſt. Das bemerkenswerte Schriftſtück hat folgenden Wortlaut

HalleGieb., Reilſtr. 51, 26./III. 09.
Liebe Frau H.

P. J. teilte mir heute in der Konfixmandenſtunde mit,
daß ſeine
Abendmahl gehen wolle.

Jch habe erfahren daß J. Mutter ein Haus auf dem
Schlamm hat und ein unehrenhaftes Gewerbe treibt. Wenn
das richtig iſt, ſo darf ich ſie nicht zum Abendmahl zulaſſen.
Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Zum hl. Abendmahl ſoll nur
der gehen, der Vergebung der Sünde begehrt und den aufrichtigen
Vorſatz gefaßt hat, von der Sünde zu laſſen.

Leider kenne ich den Namen der Frau nicht ſie iſt ja
wieder verheiratet kann ſie alſo nicht benachrichtigen. Jch
bitte Sie daher, ihr mitzuteilen, daß ſie vom hl. Abendmahl
fern bleiben ſolle, ſofern das richtig ſei, was ich von ihr gehört
habe. Jſt es nicht richtig, ſo möge ſie morgen, Sonnabend,
Nachmittag 3--4 Uhr zu mir kommen und mit mir die Sache
beſprechen. Sie können ihr ja einfach dieſe Karte durch den
Jungen ſchicken. Ergebenſt

Paſtor Schreck, Reilſtr. 51, Gartenhaus II.
Man bekommt unwillkürlich einen Schreck, wenn man das Ding

durchlieſt. Es iſt wie geſagt eine Karte, auf der dieſe Worte
ſtehen und man beachte den Wortlaut: Der Paſtor hat alles, was
er der Frau nachſagt, nur gehört, er weiß es alſo nicht. Zunächſt
weiß er nicht, ob denn die Frau etwa ſelbſt zum ſog. Abendmahl
gehen wollte, oder ob ſie nur ihren Sohn, den ſie konfirmieren zu
laſſen für nötig hielt, zu begleiten gedachte. Aber das macht nichts.
Die furchtbare Möglichkeit, daß eine „Solche“ die Gnade der
Kirche in Anſpruch nehmen könnte, macht den Herrn mobil.
i ja genau, daß ſie nicht ernſtlich Vergebung ihrer „Sünde“
will u. ſ. w.

Wir ſind nun die letzten, die etwa jemand bedauern würden
dem das Abendmahl verſagt wird. Es werden viele auch ohne
dieſe Spende fertig und fühlen ſich genau ſo ſündenrein, wie
diejenigen, die daran hangen. Aber das iſt ganz und gar Privat
ſache und wir ſagen abſolut nichts dagegen. Wenn die Frau das
Bedürfnis fühlt, ſich ſolchermaßen zu reinigen, ſoll ſie es tun.
Und ein Paſtor ſollte ihr zuletzt etwas in den Weg legen, denn
durch weſſen Mithilfe wäre ſie denn „ſo Eine“? Hat aber der
Herr Paſtor ſchon jemals bei den honetten Herren die auch gern
ihrem Vergnügen nachgehen, einmal nachgefragt, öb ſie nicht vom
Abendmahl auszuſchließen wären Jſt alſo wirklich ſo ſelbſt
verſtändlich, die Frau vom Abendmahl auszuſchließen und iſt der
Herr Paſtor wirklich berechtigt, das zu tun Wir glauben es
nicht, denn die Frau iſt augenſcheinlich Mitglied der Kirche und
hat das Recht, alles in Anſpruch zu nehmen, was von ihr ge
boten wird. Daß die in der Karte erwähnte Eigenſchaft als Aus
ſchlußgrund aus der Kirche betrachtet wird, iſt uns nicht bekannt.
Alſo wie kommt der Paſtor zu dieſer ſeiner Selbſtverſtändlichkeit

Sollten wir ihm erſt ſagen, daß es in punkto der ſogenannten
Tugend bei den anerkannten Frommen mitunter ganz bedenklich
ausſieht Wollte er aber dagegen einwenden, daß man davon eben
beim Einzelnen nichts wiſſe, ſo möchten wir zunächſt anführen,
daß die heimliche Unſitte die allerſchlimmſte iſt und daß man hier
nach doch nicht wohl annehmen könne, der Abendmahlskelch würde
durch eine ſolche bekannte „Unwürdige“ beſchmutzt. t

Schweigen wollen wir zu der geradezu ungeheuerlichen Verſtänd
nisloſigkei des Herrn Paſtors im ſozialem Sinne. Sie liegt offen
auf der Hand. Aber nicht ſchweigen können wir zu dem, was da im
letzten Satz der Karte geſagt worden iſt. Es empört geradezu, daß der
Herr Paſtor den armen Jungen zum Uebermittler dieſer Karte an
ſeine Mutter machen will. Welcher Eindruck über die eigne Mutter ſoll
ſich in dem unreifen Gehirn des Knaben feſtſetzen Jſt nicht die Frau,
deren Name da mit einer durchaus unberechtigten Verachtung ge
nannt wird, immer des Knaben Mutter? Und ſollen nicht Vater
und Mutter geehrt werden vom Kinde ſein Leben lang? Unein-
geſchränkt? Wahrhaftig, wenn die Theologie ſich ſo zur Feindin
alles Mitfühlens und Verſtehens der tieferen Vorgänge des Jnnen
lebens macht, dann begreift man, daß ihr Kredit im Volke in der
Gegenwart ſo gering iſt. Wir hätten es verſtanden, wenn der Herr
die Frau ohne jedes Vorurteil zu ſich gebeten hätte, um ſich mit ihr
auseinanderzuſetzen. Wenn ſie zur Kirche gehören will, hat ſie
ſich auch die Ermahnungen von deren Angeſtellten gefallen zu laſſen.
Aber erſt der Frau etwas derartiges nachzuſagen, was man nicht
beſtimmt weiß und ſie dann aufzufordern zu kommen, das mag
kirchlich ſein, aber religiös iſt es nicht. Wir überlaſſen Herrn Paſtor
Schreck der öffentlichen Beurteilung.

Wuchergewinn,

Jn Dresden iſt vor einigen Tagen ein Grundſtück verkauft
worden, deſſen Wertzuwachs in 216 Monaten nicht weniger
als rund 290 Prozent ſeines vorherigen Wertes betrug
Das Grundſtück wurde von ſeinem erſten Beſitzer fü 970 009
Mark an eine auswärtige Bank verkauft. Dieſer Beſitzer ver
diente, wenn man ſeine Unkoſten an dem Grundſtück recht
reichlich mit 460 000 Mark berechnet, „nur“ 510 000 Mark. Der
Betrag bleibt jedoch außer Berechnung, weil dieſer Verkauf ein
paar Monate zurückliegt. Nach kurzer Zeit ſchon verkaufte die
Bank ihr Beſitztum an einen auswärtigen Architekten für zwei
Millionen Mark, ſie verdiente alſo ſchon 1030 000 Mark. Der
Architekt gab ſich nicht lange mit dem Objekt ab, ſondern über
ließ es nach drei Wochen einem Ausländer, der dafür 3 785 000
Mark bezahlte. Der Architekt gewann alſo innerhalb drei
Wochen 1 785 000 Mark ohne auch nur einen Finger zu rühren.

Bürgerliche Blätter bemerken zu dieſer wahnſinnigen Ueber
treibung der Wertſteigerung naiv folgendes: „Zwei Urſachen
haben dieſen fabelhaften Gewinn hervorgerufen, einmal der
Wagemut und Unternehmungsgeiſt der Spekulierenden und
dann die Liebhaberei des letzten Erwerbers.“

Das beides als Urſache des fabelhaften Profits zu be
zeichnen, iſt ſchon ein ſtarkes Stück. Von der „Liebhaberei“ des
letzten Käufers als Urfache ganz abgeſehen, aber das mit dem
Wagemut iſt denn doch auch zu dumm. Die Urſachen dieſer
Erſcheinung liegen etwas tiefer und bilden eine ganze Kette
ron Vorgängen volkswirtſchaftlicher Natur, an deren Aus
gangspunkt die Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft durch
kapitaliſtiſche Profitmacher ſteht. Sie iſt die eigentliche Ur
ſache des wüſten Spekulantentreibens, welches in dieſem Falle
ſchon geradezu unerlaubte Dimenſionen annahm. Dieſe Speku
lantenmache als Wagemut der im Grunde etwas Nach
ahmenswürdiges iſt zu bezeichnen, dazu gehört die Naivi-

e n t

t oder, wenn man will Unverfrörenheit der

er am Sonntag nachmittag mit ihm zum' hl.'

v

eſſe.Hrigens kann jeder, der ſehen will, aus dem einen Beiſpiel

erkennen, was eine vernunftgemäße Wertzuwachsſteuer den
Kommunen an Mitteln zuwenden müßte. Unſere kümmerliche
Halleſche Wortzuwachsſteuer z. B. iſt mit ganzen 80 000 Mark
in. den Voranſchlag für 1909-10 eingeſetzt. Würde man nur
eine zehnprozentige Beſteuerung des Wertzuwachſes zugrunde
legen, ſo ließen aus dieſem Verkauf ſich ſchon rund 280 000
Mark ziehen. Sind ſolche Steigerungen nun auch Ausnahmen
ſo bietet ſchon der ſogenannte normale Spekulationsgewinn
die Möglichkeit, etwas ganz Erkleckliches für den Steuerſäckel
der Städte herauszuſchlagen. Das es nicht geſchieht, iſt ein
Beweis, wie manches im Steuerweſen der Städte im Argen
liegt.

An unſere Geſchäftsfreunde. Jnfolge verſchiedener Anfragen
von Jnſerenten ſehen wir uns gezwungen zu erklären, daß der
Verlag des „Volksblattes“ nichts mit der vor kurzem ins Leben
gerufenen „GewerkſchaftsBeilage“ zu tun hat. Dieſe Veilage iſt
von beſtimmter Seite mit der jetzt geſchehenen Umwandlung
unſeres „Bezugsquellen-Anzeigers“ in Verbindung ge
bracht worden. Die Umwandlung des „BezugsquellenAnzeigers
in einen „Kleinen Anzeiger“, den unſere Leſer in der
heutigen Nummer finden, ſteht aber, wie wir nochmals betonen,
in keinem Zuſammenhange mit der „Gewerkſchafts-Beilage

Verlag des „Volksblattes“,
Die Jugendweihe des Freidenker-Vereins findet, wie aus

dem Jnſeratenteil der heutigen Nummer erſichtlich, am Sonntag,
4. April, im großen Saale des „Volksparks“ ſtatt. Es liegt im
Intereſſe der Feier und ihrer Teilnehmer, wenn Kinder unter
neun Jahren nicht mitgebracht werden. Jm vorigen Jahre hatten
ſich, wie vielen noch erinnerlich ſein wird, aus dieſem Anlaß einige
Störungen ergeben, welche beſſer unterblieben wären. Alſo bitten
wir die Eltern, ihre kleineren Kinder zu Hauſe zu laſſen, denn ſie
würden den Ernſt der Feier ja doch nicht erfaſſen können.

Der Vorſtand des Freidenker-Vereins.

Die Allgemeine Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter
22. Wahlabteilung, wozu Halle gehört, ſendet m Delegierteu der im Juni im Vollsvart tagenden GeneralVerſammlung
d Thiele Bitterfeld mit 233 Stimmen, G. Gerig Giebichenſtein
mit 228 und O. Hänicke- Wittenberg mit 188 Stimmen. Abgegeben
e n e dert Helte U Seſe-vehe 58, Möring

midt-Halle 1 röhlig cI aſe- Halle 62, WAmmendorf 20 un So eelenbur 89.

Beſichtigung der Wohnung durch Mietluſtige. Gewöhnlich
werden am Quartalsbeginn bereits viele Wohnungen gekün-
digt, die dann der Hausbeſitzer natürlich neu beſetzen muß.
Welche Stunden nun vom Mieter zur Beſichtigung der Woh
nung freigegeben werden müſſen, iſt von großem Intereſſe ſowo für Dieſen wie für den Vermieter, und gewöhnlich führt
dieſe Frage ja auch zu Differenzen zwiſchen beiden Teilen.
Kürzlich iſt darüber nun ein Prozeß geführt worden. Der Mie-
ter vertrat darin den Standpunkt, daß täglich eine Stunde
enüge, während der Vermieter deren vier verlangte. In zwei
nſtanzen hat das Gericht ſich auf die Seite des Mieters ge

ſtellt. Der Prozeß wurde zwar nicht bis z höchſten re
geführt, aber trotzdem glauben wir nicht, daß der Hausbeſitzer
ein obſiegendes Urteil erſtritten hätte.
Wenn ein Mieter den Mietluſtigen jeden Tag eine Stunde

Gelegenheit i die Wohnung zu beſichtigen, ſo genügt das
wohl. Alle Mieter haben das größte Intereſſe daran, ſich in
ihrer perſönlichen Freiheit nicht allzuſehr von den r
binden zu laſſen. Der Hauseigentümer mag 5 von dem Mie
ter die Beſi v szeit angeben laſſen, dieſe Zeit an den
Stellen, wo die zum Vermieten ausgeſchrieben wird,
angeben, dann können ſich die Mietluſtigen danach einrichtenan wande Verdruß und unnütze Weg dadurch geſpart

werden.
Ein Answandereragent mit Namen Eugen Seeger treibt

ſeit einiger x 7 in Europa ſein Weſen, indem er ucht, An

u nach wer r zu en, wpiegelungen natürlich. Es i unehmen, er ler,er amerikaniſcher Sigatsbürger ſt auch in Deutſchland ſeine

Opfer ſuchen wird. Deshalb ſei nachdrücklich vor ihm gewarnt.
Das Gebiet am W Jucurucu, wohin er verlockt, r
unfruchtbar. Die Auswanderung dorthin würde jeden ieren.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Gaſtſpiel von
57 Marie Seubert am kommenden Freitag in Fe t

äftiger melodiöſer Operette Die Dollarprinzeſſin wird
vorausſichtlich das letzte in dieſer Jigg ſein, da das beliebte
Mitglied der Leipziger Bühne zu Gaſtſpielen nur ſelten Urlaub
bekommen kann. Zu der „Sommernachtstraum “Auffüh
rung, die die letzte in dieſer Saiſon iſt, wird wie bei den erſtenSegen des Shakeſpearſchen Luſtſpiels die geſamte Mendels
ſohnſche Muſik geſpielt. (Schülerkarten à 1,10 Mk) Somn
nachmittag: Robert und Bertram“ (mit Konzert und Ball
einlagen), abends 72/2: „Die Sorznzeige

aſtſp ans,n ne o se ar o aha Bern Weh dem, der lügt“. Mittwoch den
enefiz für Stahlbergs.

Jm Abpollothegter et heute abend die rig von
Der Prinzgemahl“, Luſtſpiel in 3 Akten von of und Chanſſtatt. Wir verweiſen Näheren auf das ige Jnſeret

Apollo Theaters.
Verſchwunden iſt ſeit dem 17. Januar d. Js. aus ſeinerDienſſtele in Halle a. S. das Dienſtmädchen z g

welches am 3. Auguſt 1893 in Burgörner e wurde. Sie iſt
von Geſtalt klein, aber r beſitzt blaſſes längliches Geficht,ſchwarzes volles Soar, kleine Naſe, dunkle Augen, aufrechten Gang.

eidet war ſie mit einer Wuſelnb in mit r

I:.

Bekl
R Il und dunkelgrau em ſchwarzemar Schnurſtiefein ha dem St hen

n
ie hat u

Dillner“ Briefe empfangen, und ſoll ſich in BegleitunBern deeeſgt Um Mitteilungen erſuche der Staat
anwalt unter 5 J.

Einem Bubenſtreich fielen ein junges Mädchen und ein Knabe,
die in der Gr. Ulrichſtraße Schaufenſter-Auslagen betrachteten
um Opfer. Jhnen wurden von einem Unbekannten, ohne a
ie irgend etwas bemerkten, mit einem ſcharfen Meſſer die Kleider

total zerſchnitten.

u Vom uns ver r 7 grsgwagen der Firma om nach der Gr. eeinhiegen Da die San dort recht r iſt und der en
groß, rannte er gegen ein Haus an der Ecke der Kl. Wa
welches bei ſeinem ehrwürdigen Alter nicht unerheblich beſchädigt

Der Wagen, deſſen Führer keine Schuld trifft blieb
in

Stadtbahnunfall. Jn der Torſtraße wurde geſtern Khend
egen 7 Uhr ein kleines etwa achtjähriges Mädchen durch einen
ſagen der Stadtbahn umgeriſſen und eine Strecke weit geſchleift.

Die Kleine erlitt dabei erhebliche Anmwunden. Den Wagenführer
n S Schuld treffen, da das Kind direkt gegen den Wagen
g

Ammendorf, 1. April. Schon wieder einen Unfallkmüſſen wir aus der Lindnerſ Waggonfabrik melden. ſah
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die Heiter, die ſie

tehende ſtürzte dinab und brae e e emannstroſt“ gebracht 2 e d bei g. en
in einer ä unheimlichen gar andersu. a im r ebsſyſtem dem zun amtlab nachdruclch v 3 bon des

Stadt Cheater.

Jphigenie. 4Schauſpiel von Goethe.
warf Parke Daen Muſe“ in vollendeter tellein Zebepnnkt er e
werden.

dekbeaheg e

Dichter in wundervoller Sprache durch den Mund e
ön

heiten der „Jphigenie“, die in ihres Weſens tiefſtem Kern

erfaſſen und eindrucksvoll wiederzugeben. Jn gleicher Weiſeoder noch mehr verfügt über dieſe ähigkeit Rübol Chr ſe
ſtians, der den Wahnſinn und die Tantalusqualen des
Oreſtes erſchütternd darzuſtellen wußte. Hier war jeder Blick,
ede Geſte, jede er ausdrucksvoll, jeder Ton ſeines
unkel gefärbten ſonoren Organs z voll des echten r

es. Demgegenüber nahm ſich das Pathos, das Ernſt Alves
als Pylades hören ließ, etwas hohl aus, obgleich anerkannt
werden muß, das er redlich Mühe gab, dem Spiel der
Gäſte nachzueifern. bert Friedrich ſtellte ſich mit
ſeiner Wiedergabe des Königs Thoas den Gäſten würdig zur

-Seite; ſein verinnerlichtes Spiel im erſten Akt wie die unmittelbar packende Ausgeſtaltung der Abſchiedsſzene zeugten
von echter Künſtlerſchaft. Auch Walter Sieg i te ſich als
Arkas. der Vertraute des Königs, ſehr gut in den der
Aufführung ein.
Der Eindruck der Darſtellung auf das Publikum war ein

tiefer und nachhaltiger, der Beifall, mit dem die Gäſte ausge
zeichnet wurden, ſpontan und wohlverdient. z

Gerichtsſaal.
Schöffkengericht.

Halle a. S., 831. März 1909.
Rückſichtslos gegen ſeine Mitmenſchen handelte ein hieſigerKaufmann, der wegen fahrläſhger Körperverletzung und e en

Unfugs angeklagt war. Der Mann beſitzt zwei viſſige Hunde,die er in einer Februarnacht ohne Maulkorb auf dem Martt ſog.

n verrichten ließ. Trotz Wegfall der Maulkorbſperre
g. eſitzer von viſſigen unden verpflichtet, ſolchen Tieren

lkörbe anzulegen. Der Kaufmann tat das aber ſchon damals
9 obwohl er wußte, daß der eine Hund ſogar auf Menſchen
dreſſiert iſt. Trat ein Menſch dem Kaufman
Wrerg der Hund auf derer der von ſeinem etwas
wünſchte, los, und biß. Als ſich der Hundedreſſeur in fraglicher
Nacht von ſeinen Kötern die w. Handſchuhe zubringen
ließ und die Tiere dabei laut b en, ſchritt ein Poliziſt ein, um

h Der eine Köter biß den J in die rechteellte ſich dann aufrecht vor den Mann des Geſetzes
als wolle er ihn die Naſe abbeißen. Der Poliziſt vermochte
nicht zu rühren und wurde erſt befreit, als der „Herr des

Hundes ſprang. Das gefährliche Vieh biß aber dann
noch zwei Paſſanten und richtete beſonders einen Kaufmann recht
übel zu. Der el iſt längere Zeit ärztlich behandelt
worden und acht Tage dienſtunfähig We da die Wunde in
Vereiterung übergegangen war. Die Beweisaufnahme ergabd, daß
die Hunde des Mannes ſchon ölte auf der Straße Menſchen ge
biſſen haben. Einen anderen Poliziſten hat der eine Hund den

el S Der Hundedreſſeur, deſſen Treiben man als
e ährlich bezeichnete, wurde zu einer Geldſtrafe von 60 Mk.

Eine Verſshnung und ihre Folgen. Ein junger Fleiſchergeſelle hatte ſich mit ſeinem älteren Bruder e in
wieder zu z nahm er ſeinem Meiſter zehn Pfund

urſt weg und ſchenkte ſie dem Bruder. Vor Gericht wegen
Diebſtahls und Hehlerei angeklagt erklärten beide, die Tat ſei nur
eine e der Verſöhnung. Die
Tage Gefängnis verurteilt.

Aus den Hachbarkreiſen.
Oberröblingen a. S., 1. April. Folgenſchwerer

Scher z. Vor acht Tagen kam der etwa 20jährige Berg
arbeiter Ulruf von hier dadurch ſchwer zu Schaden, daß er
bei der Arbeit in einem Tagebau von einem Arbeitskollegen
aus Spaß geſtoßen wurde und ſo unglücklich vor einen dritten

enden Arbeiter fiel, daß er von dieſem in den rechten
rm oberhalb des Handgelenks gehackt wurde. Da Blutver-

tun eintrat, mußte der Bedauernswerte in die HalleſcheAwu gebracht werden, wo ihm jetzt der Arm abgenommen

Amsdorfſ, 81. Fiep z einer faſt wertloſenSiche hatten ſ4 rei Arbeiter von hier Anklagen wegen
Diebſtahls und ſchließlich Gefängnisſtrafen zugezogen. ie
drei waren am Abend des 18. Januar an einem bverwitterten
Strohdiemen vorbeigegangen und hatten ſich da etwa einen halben Zentner Stroh für ihr Vieh mitgenommen. Der Feldhüter
eigte die Sache an, die drei Arbeiter erhielten Anklagen wegen
iebſtahls, wurden aber freigeſprochen, da das Stroh ziem-

Ich wertlos und, nag ngabe der Angeklagten ſchon ver

et re a i et c bei derreiſprechung ni gen, legte er Strafkammer inZu Berufung ein und „ergzielte“ damit, daß die drei „Be

zu je einem Tag Gefängnis verurteilt wurden.
erdings wurde den Arbeitern die Begnadigung in Ausſicht

t. War es denn wirklich notwendig, wegen einiger Pfund
zwei Gerichtsinſtanzen in Bewegung zu e Und

was dann, wenn die Arbeiter keine Luſt dazu verſpüren, den
Gnadenweg zu beſchreiten

Helbra b. Eisleben, 81. Märg. Im hieſigen Familien
1 e, wo die Sitte, Ordnung und Reichstreue nach beſtem

Muſter gepflegt wird, e recht rüpe e Dinge. Eines
dort eine ilie im Sonntags vorbei und

hörte, wie die Jnſaſſen, die zum Fenſter hinausſchauten, freund

n zu nahe, dann

unſeres Gaues wurden verſchiedene Anträge g

Brüder wurden zu je einem

lich grüßten. eeernee e Frau.r Bergmannsfrau, die eine neue Bluſe trug) u opf
aſſer wert.“ eich darauf ſchüttete auch ein Mann der

S ſener z Waſſer über die en 9 egerich er Sache zuer e, e einenBerg en S v mit fünf rk und einet et 5 t a en ſollte, mitFrau die zu eſtiftetMark das i I Urteile a c auMann nicht angeſtiftet, der Bergmann die Bluſe zu be
ſchmutzen. Sie habe an der Frechheit ſogar Aergernis ge
nommen. Die Strafkammer in Halle ſchenkle den Aeußerungen

Mlerlei.
Eingeäſchert.

Budapeſt, 831. März. Die S e Ortſchaft Zſonarlö wurde
durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört.

Waldbränbe.
Toulon, 831. März. Jn der N-he von Forcaqueiret ſtehen

große Fichtenwaldungen in Flammen. Ueber 100 Hektar wur
en bereits zerſtört. Militär iſt zur Eindämmung des Bran-

des abgegangen.
lgenſchwere Exploſion.

Algier, Z81. er Geſtern ehe feige in einer
e desFabrik in der Nä Hafens eine Keſſelexploſion,

durch welche das ganze Gebäude zerſtört wurde. ie Eiſen
teile wurden 50 Meter weit geſchleudert. Ein Heizer wurde
vollſtändig zermalmt als Leiche aufgefunden. Sechs andere
Arbeiter wurden ſchwer, 20 leiter verletzt. Der Zuſtand von
vier Schwerverletzten iſt hoffnungslos.

Von der Lawine getötet.
Gap, 31. März. Eine Lawine, welche in der Nähe von

Noiettes niederging, zerſtörte ein Wohnhaus, in welchem ſich
drei Frauen und ein Mann befanden. Alle vier Perſonen
wurden getötet.

Entgleiſt.
Paris, 831. März. Auf der Bahnſtrecke BordeauxBahonne

entgleiſte ein Perſonenzug. Tin Bahnbeamter und ein
Reiſender wurden getötet, mehrere Mitreiſende verletzt.

Der rn von Havanna.
Neuyork, 31. März. Aus Havanna wird gemeldet, daß

die 14 Vermißten von der Mannſchaft des Dampfers „Alten-
burg“ wahrſcheinlich umgekommen ſind. Unter den Vermißten
befindet ſich ein Offizier namens Horn aus Sensburg in Oſt
reußen, ſowie der dritte Maſchiniſt Wittkopp aus Stettin.
ie „Altenburg“ wurde auf den Strand gebracht.
u ar t 31. März ie aus Havanno gemeldet wird.

beläuft ſich der Schaden bei dem Brande des Schiffes „Alten-
burg“ auf ungefähr 14 Millionen Dollar.

Der „Hüter des Geſetzes
Wegen Sittenverbrechen und wiſſentlich Kgpr

verurteilte die Strafkammer zu Hagen i. W. den
Polizeibeamten Erdkamp aus Wehringhauſen zu acht
Monaten Gefängnis.

Weil er „ſitzen“ blieb.
Gneſen, 81. März. Der 17jährige Oberſekundaner Hans

Teuchert, der einzige Sohn des Kommandeurs im Landwehr-
bezirk Gneſen, Oberſtleutnant Teuchert, hat ſich erſchoſſen, da
er nicht verſetzt worden war.

Der Hafenbrand von Havanna.
Neuyork, 30. März. Zu dem Brand im Hafen von

97 wird noch berichtet: Es wurden außer dem Dampfer
„Altenburg'“ ſechs kleinere Süſtenfahrzeuge vollſtändig zer

rt; auch das deutſche Handelsſchiff „Helgoland“ erlitt ſchwere
n Der Schaden an Materialien wird auf zweiMillionen Mark g. Bei dem Brande des Dampfers

„Altenburg“ ſind 25 Perſonen umgekommen.
Es liegt wahrſcheinlich Brandſtiftung vor.

Verſammlungsberichte.
Halle, Buchdrucker Unſere T e am20. März wies leider einen recht ſchwachen Beſuch auf. Nach

einigen Mitteilungen des Vorſtandes wurde über den dies
ährigen e lus Bericht erſtattet. Sodann wurde darauf
ingewieſen, daß bei den demnächſt erfolgenden Einſtellungen

von Lehrlingen die tarifliche Skala nicht überſchritten werden
darf. Zu der im Mai ſtattfindenden Delegiertenverſammlung

ellt, darunter
ein ſolcher, der eine Verringerung dieſer jetzt alljährlich ſtatt
findenden Delegiertenverſammlungen bezweckt. Dieſe ſollen
danach in Zukunft nur alle zwei oder drei Jahre ſtattfinden.
en wurden noch zur Delegiertenwahl die Kandidaten auf
geſtellt.

Halle. Verband der Buch u. Steindruckerei-Hilfs-
arbeiter und -Arbeiterinnen. Jn einer am Sonntag, den
21. März gutbeſuchten Verſammlung, die zur Einführung eines
Tarifs Stellung nahm, referierte Gauleiter Schulze Leipzig über
„Unſere Tarifvorlage“. Redner erläuterte den Anweſenden in
leicht verſtändlicher Weiſe den Nutzen eines Tarifs. Jm weiteren
äußerte Redner den Wunſch, daß doch alle organiſierten Familien
väter dahin wirken möchten, daß ihre Angehörigen, die in unſerm
Berufe tätig ſind, ſich unſerer Organiſation anſchließen. Folgende
Reſolution wurde einſtimmig angenommen „Die am 21. März
abgehaltene Verſammlung der Druckereihilfsarbeiter und Arbei
terinnen von Halle erklärt ſich mit den Ausführungen des Gau-
leiters Schulze-Leipzig einverſtanden. Die Einführung der all
gemeinen Beſtimmungen werden für Halle als dringend notwendig
anerkannt. Gleichzeitig erwarten die Verſammelten, daß die ver
einigten Prinzipale von Halle bereit ſind, die noch ſehr rückſtän
digen Löhne einzelner Hilfsarbeiter und arbeiterinnen durch Ver
einbarung von Mindeſtlöhnen zu beſeitigen. Eine hierzu gewählte
Tarifkommiſſion wird beauftragt, die diesbezüglichen Anträge der
heutigen Verſammlung der Prinzipal Vereinigung zu unterbreiten
und in baldiger Zeit über die erzielten Reſultate zu berichten.“

Halle. Glaſer. Die Abrechn vom 4. Quartal 1908 ergab: Einnahme der vertagt 940,75 Mark, Ausgabe
509,66 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 431,19 Mark
u verzeichnen war. Die Einnahmen der Lokalkaſſe beliefen

auf 571,90 Mk., die Ausgaben 321,97 Mk., ſo daß der Lokal-
kaſſe 249,93 Mk. verblieben. Die Mitgliederzahl betrug 110.

n der Beratung der Anträge zum Verbandstag wandte man
ich gegen den Uebertritt zum Holzarbeiterverband. Die Bei-

lage, die Genoſſe Thiele den Gewerkſchaftsblättern gratis bei-
fügen will, wurde von der Verſammlung gegen drei Stimmen
z eheißen. Um den geſelligen Verkehr unter den Kollegen
eſſer pflegen zu können, wurde eine Kommiſſion gewählt, die

Ausflüge, Stiftungsfeſt uſw. arrangieren ſoll.
Ditenbers n der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen

Vereins am 23. März mußte der Bericht von der Gemeindever
treter Konferenz in Halle zur zweiten Male von der J
nung abgeſetzt werden, da leider auch diesmal wieder der Referent

Angabe von Gründen nicht erſchienen war. Dafür wurden
e hieſigen kommunalen Verhältniſſe einer kritiſchen Sonde unter

n das Ergebnis der Debatte war die Einſetzung einer drei-
liedrigen Kommiſſion, die die Vorarbeiten für die im Herbſt

den Stadtverordnetenwahlen erledigen ſoll. Sodannurde tzur Wahl von neun Bez hrern geſchritten

Cetzte Nachrichten und Depeſches.
Aus Solidarität!

Bremen, 81. März. Sämtliche (etwa 500) Arbeiter der
Linoleumwerke „Schlüſſelmarke“ zu Delmenhorſt beſchloſſen
Arbeitsniederlegung wegen Nichtwiedereinſtellung entlaſſener
Arbeiter.

„Zeppelin J“ in München.
München, 1. April. Das Luftſchiff „Zeppelin I wurde

heute gegen 8 Uhr vom Münchener Kirchturm, wie auch einige
Zeit. ſpäter in der Nähe Augsburgs geſehen. Nachdem es dann
noch über dem Ammer See geſichtet, traf es gegen 9 Uhr in
München ein. Den Rückgang nahm das Luftſchiff in der
Richtung Ravensburg-Bieberach.

Deutſche Truppen in Frankreich?
Paris, 1. April. „Petit Journal“ berichtet aus Saint

Dis über einen Zwiſchenfall, welcher ſich am Montag auf dem
Col du Bonhomme ereignet haben ſoll. Drei Kompagnien preu
ßiſcher Jnfanterie unter dem Befehl eines Majors ſollen (7)
die Grenze auf dem Gebiet von Fraize überſchritten haben.
Sie ſeien zirka 60 Meter weit auf franzöſiſchem Gebiet vormar-
ſchiert, hätten Halt gemacht und ſich aus einer franzöſiſchen
Wirtſchaft Speiſen und Getränke reichen laſſen. Die Truppen
ſollen längere Zeit auf franzöſiſchem Gebiet geweilt haben,
ehe ſie wieder auf deutſches Gebiet zurückkehrten. Ein fran
zöſiſcher Poſtbeamter ſei Zeuge dieſes Vorfalles geweſen und
habe die Militärbehörde benachrichtigt.

Desorganiſation.
Belgrad, 1. April. Die Offiziere des zweiten Kavallerie

regiments in Kraljewo gaben wegen des unrühmlichen
Abſchluſſes der Kriſis dem König telegraphiſch ihre
Demiſſion. Weitere Offiziersdemiſſionen aus anderen
Regimentern werden erwartet.

Arbeitswillige Prinzen.
Wien, 1. April. Als Kandidat für den ſerbiſchen Thron

werden hier Prinz Waldemar von Dänemark, der mit der Prin
zeſſin von Orleans vermählt iſt, und der ſchwediſche Prinz
Bernadotte, deſſen Gemahlin eine ruſſiſche Großfürſtin und
Tochter einer montenegriniſchen Prinzeſſin iſt, genann

Kaobinettskriſis in Griechenland.
Athen, 1. April. Zwiſchen der Regierung und der Finanz-

kontrolle iſt ein Konflikt ausgebrochen, wegen des Zolldirektors,
der einen Kaufmann geſchlagen hat. Das Miniſterium hat in
folge des Konflikts ſeine Entlaſſung eingereich

Parlamentsſtürmer.
London, 1. April. Die Souffragetts führten geſtern einen

neuen erfolgreichen Anſturm gegen das Parlament aus, wobei
es wieder zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. An ein
Dutzend Souffragetts wurden verhaftet.

Knutenörtels Jdeal.
Konſtantinopel, 81. März. Die Deputiertenkammer

ſprach ſich bei der heutigen Beratung des Landſtreichergeſetzes
für die Prügelſtrafe aus.

Ein „Mißverſtändnis“.
Bamberg, 831. März. Die Meldung eines hieſigen Blat

tes, daß der Erzbiſchof die über den Pfarrer Tremel ver
hängte suspensio a divinis aufgehoben habe, beruht auf einem
Mißverſtändnis.

Ein Kind als Giftmiſcherin.
Budapeſt, 1. April. Jn Temesvar wurde die 13jährige

Magd Geszy als Giftmiſcherin verhaftet. Sie hat bereits die
Vergiftung von fünf Perſonen eingeſtanden.

Jm FJrrſinn.
Dresden, 1. April. Der Privatier Staps in Neu-Koswig

erſchoß im Jrrſinn ſeinen 14jährigen Sohn und unternghur
dann einen Selbſtmordverſuch.

Erwiſcht.
Poſen, 1. April. Der wegen Unterſchlagung von Amkk-

geldern flüchtig gewordene Vahnhofsvorſteher Wünſch aus
Strehlitz wurde in Hamburg verhaftet. Er ſtand im Begriff,
über See zu flüchten.

Briefkaſten der Redaktion.
Mühlberg. Jnfolge unklarer Berichterſtattung entſpricht derBericht über e Verſammlung (in Nr. 809 des „Veo

i an den Zatw S r
iwohnte, verſichererſammlung be 3 im e e

ßen
fels ſind bereits in Nr. 72 des „Vo am 36. März, be

t ein

auf die Gemeinde zu übernehmen ſind.
100 Dölau. Kontrollbeamter John, Halle, Liebenauerſtr. I,

Sprechzeit: Sonnabends 9 bis 8 Uhr.
F. R. G. 1. Eine Vorſchrift beſteht darüber nicht, es braucht

alſo überhaupt nicht nt zu werden. 2. Solange die Lohn
oben iſt Arbei es ſogarſperre nicht aufgeh muß der3. Reklamieren er r

VerſammiungsAnzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
alle: Kupferſchmiede, Sonnabend, 8. April.v Zinmmerer, Sonnabend, April.

Teuchern: Maurer, Sonnabend, 3Naumburg: Komb. Verſammlung d Reh. u. h
Montag, 5.

Droyßig: Soz. Verein, Sonntag, 4.
Zeitz: Sonnabend, 3. AprisStrankentaſſe der Tiſchler und en,

Donnerstag,
Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Böttcher, vers ta Gewerbe, h W

NRus dem Geſchäftsverkehr.

Jubiläumsfeier. Die in den weiteſten e aufs ebekannte Firma Guſtav t untere ne
Uhren Goldwaren- und Muſikinſtrument
eht am heutigen Tage, 1. April, ihr 50jähri Die
irma, von den Eltern des jetzigen Jnhabers wurdeerade durch den gegenwär en Be Hexrn H. uhlig,

ihrer heutigen Bedeutun er en. Herrn tir wünſ
auch für die Zukunft ſtetige c Unternehmens.

n J J 2 t

h 3

9 0 3 n
n
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Neue Bearbeitung für Schule und

vie beziehen

e Voll Handlung Soweit Vorrat. i 9
elzenm e 69vff.Zeihnhehan I In Delanng 73-

Iahictelle Halle und ümgegeng. unn 3 250
Sonne 43 1273 8 Uhr Sultauinen a z 455 v.Streioher, Kſoino Kiausstrasso 7Nitqüeder- Versammlung.

Tagesordnung
1. Unſere Stellungnahme zu den im „Zimmerer“

veröffentlichten Anträgen.
3. Die diesjährige Maifeier.
Z. Unſere Agitation.
4. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.
Mit Rückſicht auf die W wiohtige und reiohhaltige

a gesordnung W iſt dringend erforderlich, daß sämt-I e Mitglieder ersoheinen, Ein u hat die Hficht,
mitzuberaten und zu beſchließen. er Vorstand

ſodann A Huperdmege, FNap le ln Rdn
Sonnabend, den 3. April, abends pünktlich 9 Uhr Würfel- Zucker 22

Mitglieder versammlung i e 185
ortragy des Genoſſen Adolf Thiolo, über:„Wirtaohsftetriss und ihre Folgen fadennugen s I

Die weitere Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt jWage S chieten derſelben iſt es Pflicht, ba ſamliche T hahfee v 3b

ſucht Der Vorstand. ß zAbänderung des Filialſtatuts werden die die Veutglieder krdwünte 3 Stück 25v.

ebenſtatut mitzubringen.Naumburg
Rontag d. 5. April abäds. 8'/, Vhr

im Schwarzen Aäler

Komb. Versammlung
d. Partei u. Gewerkschaften

Tagesordnung:
Dur Frage der HMaifeier. Ref.: A. Leopoldt- Zeitz Pauchfleisch

Jeder Gewerkſchaftler, jeder Parteigenoſſe ſowie auch
die Frauen ſollen in die Verſammlung kommen.

Eintritt frei Der Einberufer.
Pitsch. Holzarheſter-Verd., Adele Zeſtz. meter a 557

Sonnabend d. 3. April abends s Uhr bei Kämpfe kighe
neMitglieder Versammlung.Kres rn g 1. Der Zuſammenſchluß dgr Unternehmer- Palmbutter

Verbände. Bericht r Gewerkſchaftskartell. 3. Maifeier.
Kue Kollegen u. Sinne haben pünktlich zu erſcheinen. D. V.

Ortskrankenkasse der Tisehler u.
vereinigten Rassen zu Zeit.

Honnerstag, d. 8. April, abds. 8 Uhr im Saale der Reichshalle:

General Versammlung.
Hierzu werden die Vertreter der Herren Arbeitgeber und derKaſſenmitglieder hierdurch eingeladen. v g
Tagesordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Bericht

oren und eventl. Entlaſtungserteilung. 3. Geſchäftliches.
Dor Vorstand Hermann Soholz, Vorſitzender.

Orts-Krankenkagve A. Bäcker, Böttcher, Brauer

M erwantter Gewerbe m Zeltz.
Donnerstag den S. April abends 8 Rin M e e Cauteneerge

Statutengemäsre Generdl-Versammlung.,
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Bericht Jahresreviſoren und Siriete 4. Anträge und Be

ſchwerden. 5. Verſchiedenes.Die Herren Vertreter der Arbeitgeber ſowie ſämtliche Vertreter

r ebenſt eingeladen, recht lreVorſtand nRewnerdeier deren Verwaltung Zeltz.

den 4. April vormittag findet eine gomelinsams

h eigrtri- ilaonthofos erwarte e eger
e an dieſer Exkurſion beteiligen. ß
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Ktaugempargel 29 Doſe 60 Pf.

Pütteringe Se 62
Preistelheeren woſe e 32 Pf.

Gehr. Mandein e 19.
1ben Konfeht

1frucht-Helange n O

van Lebensmittel

Vapie 3 Stangen 10v. 3

Thür. Cervelatwerzt I

e 45 v

Nieder mit den Sozialdemo
kraten. Preis 1I0 Vf. 0 verein J in

Chriſtentum und Sozialis-

de Fe 66

Mamgepargel 32

I hall mit

pan zauermann Marktplatz 20.

Abend warme Knoblauchswurs!.

freldenker- ſeenin für Halle u. S. und Umgebung.

Unsere dies]ahrigoe

Jugend- Weihe
der aus der Schule entlassenen Jugend findet am 4. April 1909, nachm. 3 Uhr, im gr. Saale

des „Volkespartc“, Burgſtrahze 27, ſtatt. Festrede: Herr Redakteur O. Nlebuhr.
G Nachmittags Entroo frei. Wo

Jm Anſchluß daran abends s Uhr:

Konzert u. Thenternhend
Mitwirkuüng des Ardelter-Singer-Chöors, des Gemischten Chors und dor Dramat.an Sorialienotraiberon Vereins, der Nasikkapeile Jes Herrn Dir. Engelmann und

es Solisten Herrn Presehber.Einlass abends 7 Vnr. m e erren 26 r Ohne Karte Kein Zutritt.
T Kinder unter 10 Jahren abends kein Zutritt. VNB. Zwecks Aufnahme eines Gruppenbiides werden die an der Feier teilnehmenden

Kinder a nachmittags puskt 2 Uhr im „Volkspark“ vollzählig zu erſcheinen.

Allen Komunverein, Halt a. S.
Wir empfehlen unſeren geehrten Mitgliedern dieſe Woche:

Sowett Vorrat.

Frischen Seefisch, à Pfd. nur 18 t.
Ferner ſind in allen Verkaufsſtellen zu haben:

a alle Sorten Sämereien.
Der Vorstand

Fran rer Sozlaldem. Verein Droysslg.
AuWärungs- Schriften „Sonntag, den 4. April, abends S Ut hre

u Versamlung-e
n h v ne e de l e e Zer VereWaren dieUrchriften wirklich ſurer, re ch rm.

r rer Wweleöer, W S
u wahre Chriſtentum als

u. Wiffer Versammiuzen 1. Die diesjährige Maifeier r

S. er eder eiutg Mig e drhedrute hieren
Tagesordnung von wichtiPreis 25 gr gen Loſinsky. aber alle e T. ſfein; keiner fehle Der

mus. Neue Ausgabe mit einem
Vorwort vom Mai 1901

von A. Bebel. Preis 10 Pf.,
Porto 3Diewghresetalte Chrifſten

eberſetzt und mit

Eingetr. Gen. mit beihr. Saſtyſight.

rn Bllanz an e Meter 138. ein
An Kaſſenbeſtand titgliederkonto

Jnventarkonto nach
3335.00

utionskonto 300.00er n von A. Bebel. 50/0 Abſchreibung Reſervefondskonto 61.50
Preis 50 Pf. Rollenkonto nach zu zahlende Zinſen 10.50

Gleffen ur J Geſtalt 5970 Ab T ldenkonto 37855.96Von Warenb r W st. 16.45A. Bebe ſegte 0 Pf. 850.00Eezialdemgkratie Zen Reingewinn 2377.24
on e el. 7Preis 20 Pf. M. Nos 68Die Religion der Sozialdemo Mitglieder Dowezung.

erütt S Loen Beſtand am Anfang des Geſchä Mitglieder
u nd am AnfangWider Gottes und Bibel Hinzugekommen im Laufe des e h 3

re Von A. Donai.
reis 30 P Die Gu n der Mitgl. betr. am Ende des Se 2385 Mr.Zu haben e der Die Haftſumme d. Mitgl. betr. am Ende des 8000

Volxsbuchkaunäluug. en
Oswald Sie Viebagh. Fzf! t

mm Fechte 1 PNcdten Richard Kohler.

Preis 20 Pfennig.

Kreſtonmoyers Zahnpraxis,
r 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche r

Atolieor für modernen Zahn- ar
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Zu beziehen durch die e loſes Zahnziehen.n e m 8 e ee Telephon 3301.Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W

Loecken, Haav-Töp ſo UVnterlagen
stadtbekannt

e
i

SFar die Inſerate Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. eneſſenſgcurn, (E, G m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Front Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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4. Oeffentliche Verſammlung der Arbeiter der

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 78

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Aus dem Jahresbericht des Gewerk
chaftskartells für 1608 (fünftes c Wieon in früheren Jahren iſt auch diesmal der Bericht in Bro
ürenform erſchienen. as Kartell hat im Berichtsjahre

wölf öffentliche eng abgehalten mit folgenden
hemas: 1. Die Alkoholfrage und die Arbeiterſchaft. 2. Wie

ſind die Gehälter der Se en und Gehilfinnen im Handels-
gewerbe zu beſſern. 3. Oeffentliche Verſammlung der Barbiere.

fen irma Oehmigu. Weidlich. 5. Soziale Geſetzgebung. 6. Der Raub der Selbſt
verwaltung in den Krankenkaſſen. 7. Oeffentliche Muſikerver
ſammlung. 8. Drei öffentliche Verſammlungen zu den Kran
kenkaſſenwahlen. 9. Oeffentliche Verſammlung der in Kinder
wagenfabriken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen. a
ner haben noch zwei öffentliche Lichtbildervorträge ſtattgefun-
den r den Geſchlechtsverkehr und ſeine Folgen.

Wegen ſtrittigen Fragen mußten ferner eine ganze
m l Verſammlungen mit den intereſſierten Berufen abge
halten werden. Sitzungen mit ſämtlichen Vorſtänden der Ge
werkſchaften, ſowie mit der Parteileitung haben mehrere ſtatt

efunden. Jm ganzen kamen in Betracht 14 öffentliche Ver
ammlungen, 12 Delegiertenverſammlungen, 18 Vorſtands-

ſitzungen, 14 Kommiſſions- und 17 andere Sitzungen.
Um ein möglichſt klares Bild über die r r. Arbeits

loſigkeit zu erhalten, wurden drei Arbeitsloſenzäh-
lungen vorgenommen. Die vollſtändigſte gälung am
6. Zur ergab folgendes Reſultat: Völlig arbeitslos 240,
darunter 134 Verheiratete mit 267 Kindern; verkürzte Arbeits
zeit 108, darunter 82 Verheiratete mit 135 Kindern. Von den
240 Arbeitsloſen waren nur 111 organiſiert, von den 108, die
verkürzte Arbeitszeit hatten, waren 52 organiſiert. Die Ge-
ſamtzahl der arbeitsloſen Tage war 8345.

Das Kartell hat ferner wiederholt mit der Verwaltung
des hieſigen Konſumvereins Verhandlungen
S bei denen es ſich um Wünſche der Angeſtellten handelte.

unten auch nicht alle Wünſche erfüllt werden, ſo hatten dieſe
Verhandlungen doch im allgemeinen ein befriedigendes Reſul-
tat. Leider haben viele Arbeiter den Wert der Genoſſenſchaft
noch nicht genügend erkannt.

Ein Kurſus im Schön- und Recht ſchreiben hatte
guten Erfol

r er eines Arbeiterſekretariagatskam das Kartell nach eingehender Beratung zur Ablehnung.
Es wurde beſchloſſen, ſich vorläufig noch mit der vorhandenen
Auskunftſtelle zu begnügen.

Flugblätter wurden vom Kartell aus 4000 verbreitet, davon
1000 für die vom Militär entlaſſenen Arbeiter.

Zur wurde, wie in früheren Jahren, Stellung
enommen. Von einer allgemeinen Arbeitsruhe konnte natür
ich nicht die Rede ſein, immerhin aber beteiligten ſich an dieſer

gegen 700 Perſonen.Zur Zeerrehee wurde, den Beſchlüſſen des
Gewerkſchaftskongreſſes und des Nürnberger Parteitages entſprechend eine degendienmſſga eingeſetzt.

auch in Gemeinſ
a eingeſetzt worden.Die Lokalfrage iſt in Zeitz, ſowohl für die Gewerkſchaf
ten wie für die Partei, in n Weiſe geregelt, wor

auch kleine Nadelſtiche der Militärbehörde nicht ändern
nnen.
Das Gewerkſchaftsfeſt nahm in dieſem Jahre einen

z beſonders impoſanten Verlauf, weil zum erſten Male da
i ein Umzug durch die Straßen der Stadt arrangiert wor-

den war. Die Behörde hatte dazu auf Grund des neuen Ver
einsgeſetzes die Erlaubnis erteilt. Gern mag ſie's ja nicht
gemacht haben.

Ferner beſchäftigte ſich das Kartell auch mit der Frage des
durchſchnittlichen Tagelohnes, der für Zeitz immer
noch nur 2,50 Mark beträgt. Dadurch werden eine ganze An
zahl Arbeiter bei Anträgen auf Renten geſchädigt.
Leider blieben unſere Bemühungen ergebnislos, da ſich unſere
e in ihrer ablehnenden Haltung auf Städte wie Halle,

Außerdem iſt

rt uſw. berufen konnte.
as Leben in den einzelnen Gewerkſchaften

war, ſoweit man aus den einzelnen Berichten Schlüſſe ziehen
kann, faſt durchweg ſehr rege. 35 Gewerkſchaften gr zurzeitdem Kartell wert en, wobei allerdings einige Vereinigun-

en mitgerechnet ſind, die nicht gerade als „Gewerkſchaften“be net werden können.

n Streiks und Lohn bewegungen waren 16 Ge-
werkſchaften beteiligt.

ft mit den Parteiinſtanzen ein Bildungs

Halle a. S., Freitag den 2. 1909
Die vom Kartell eingefetzte r s rhat a ſehr gut bewährt Jnfolge erhöhter Tätigkeit und aus-

gedehnterer Aufgaben mußte die Kommiſſion auf acht Genoſſen
erweitert werden. Sie war an 92 Sitzungen und Verſamm-
lungen beteiligt.
„„Die Bauäarbeiterſchutz- Kommiſſion hat zwei
öffentliche Kontrollen vorgenommen.

Aus dem Bericht der Bibliotheks Kommiſſion iſt
mitzuteilen, daß im ganzen 711 Bücher ausgeliehen wurden. Da-
von entfallen auf Unterhaltungsliteratur 395, Wiſſenſchaft und
Geſchichte 222. Dagegen auf politiſche und nationalökonomiſche
Sia nur 71, und gewerkſchaftliche Schriften gar nur 12

icher.
Die Auskunftſtelle hatte im ganzen 519 Beſucher

aufzuweiſen und 126 Schriftſtücke anzufertigen.
Die Jahresabrechnung ergjibt folgende Bilanz: Ein

4679,21 Mk., Ausgabe 3661,93 Mk., Kaſſenbeſtand 1017,28
ark.

Zeitz, 1. April. Achtung, Metallarbeiter! Am Sonntag
findet eine Beſichtigung des hieſigen Elektrizitätswerkes und des
Schlachthofes ſtatt. Treffpunkt iſt das Reſtaurant des Genoſſen
Kämpfe, vormittags 9 Uhr. Hoffentlich beteiligen ſich recht viele
Kollegen dabei, es wird für jeden intereſſant und belehrend ſein.

93 Städtiſches Schlachthaus. Um ſo wrrig als
möglich Außenluft in das ſtädtiſche Kühlhaus gelangen zu laſſen,
iſt die Oeffnung des Kühlhauſes Werktags auf die Stunden von
5 bis 7 Uhr morgens, /212 bis 2/21 Uhr mittags und 5 bis 7 Uhr
abends beſchränkt. Sonntags iſt das Kühlhaus wie bisher vor
mittags von 5 bis 7 und 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Um ferner ein Oeffnen des J außerhalb dieſer Zeit
on gſt zu beſchränken, iſt die Gebühr hierfür vom 1. April d. J.
ab auf 50 Pfennig für einmaliges Abholen von Fleiſch für jedes
Geſchäft erhöht.

findet eine außergewöhnliche Oeffnung des Kühlhauſes

nicht ſtatt.Te Schlachtzeit für das Sommerhalbjahr 1909 iſt wie folgt
feſfgeſetzt:

am Dentes von 7 bis 12 Uhr vorm. und 2 bis 7 Uhr nachm.

Mittwoch
rn stas von 8 bis 12 Uhr vorm. und 3 bis 7 Uhr nachm
Weitag
Sonnabend von 8 bis 12 Uhr vormittags.

Zeitz, 1. April. (E. B.). Arbeiterriſiko. Auf der Grube
Leonhardt bei Rehmsdorf hat ſich am Dienstag früh der
Maurerlehrling Paul Gottſchild aus Wuitz eine lebensgefährliche
Verletzung geholt. Er hatte unten im Schacht bei der Betriebs
maſchine Maurerarbeiten W rege Als er ſich dabei auf
richtete, ſtieß er mit dem Kopfe decgeſtalt an nicht verdeckte
Schraubenköpfe eines Rohres, daß er beſinnungslos niederſtürzte
und eine lange Kopfwunde hatte, die ihm ſpäter vom Arzt genäht
werden mußte; der Arzt konſtatierte zugleich Gehirnerſchütterung.
Geſtern abend hatte der Verletzte die Beſinnung noch nicht wieder
erlangt. Wird man nun dafür ſorgen, daß ſich an ſolcher Stelle
ſolche Fälle, bei denen Menſchenleben geopfert werden können,
nicht wiederholen
en gls, 1. April. (Eingeſandt. Nur noch wenige

age trennen uns von, der Firchlichen Konfirmation. Da iſt
es wohl angebracht, daß wir die Arbeiter, die der Kirche
ſchon längſt den Rücken gekehrt haben, auf eine Pflicht auf-
merkſam machen. Wie alljährlich begeht auch diesmal der
Freireligiöſe Verein Weißenfels und Umgebung ſeine Jugend-
weihe, die am 4. April (Palmſonntag), nachmittags 3 Uhr
im „Volkshaus“ ſtattfindet. Den Weiheakt vollzieht Genoſſe
Thiele- Halle. An alle freidenkeriſchen Eltern geht das Er-
ſuchen, ihre Kinder, die Oſtern die Schule verlaſſen, an un
ſerer e teilnehmen zu laſſen. Arbeiter, Freidenker!
Sorgt r zahlreiche Beſchickung unſerer Jugendweihe auch
von außerhalb! nmeldungen ſind zu richten an Alfred
Thronicker, Weißenfels (Saale). Den Mitgliedern zur Nach
richt, daß ſie nebſt ihren Frauen zum Theater freien Ein-
tritt haben.

Surkurf. 30. März. Erdrutſchungen an der Damm-
bruchſtelle. Geſtern abend um 7 Uhr iſt die Böſchung des
Notdeichs in Berge auf 50 Meter abgerutſcht. Durch angeſtrengtes
Arbeiten während der Nacht iſt es aberar gelungen, 8000 Sandſäcke einzubauen und ſo den Notdeich
u halten. Die Rutſchungen hatten ſich über den größten Teil
es Deichs verbreitet.
Heute ſoll fluß- und landſeitig Kies angeſchüttet werden, um

rit rei zu verſtärken, ſo daß es hoffentlich gelingen wird, ihn
zu halten.

wie die „Magdeb. Ztg.“-

.4 20. Jahrg.

Drohßig, 1. April. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Sonntag abends 8 Uhr findet im „Deutſchen Haus Verſammlung
ſtatt. Genoſſe Windau Zeitz referiert. Alle Mitglieder ſollen
kommen, auch die weiblichen.

Naumburg, 1. April. (E. B.) Schöffengericht. Eigen-
artige Jagd hatte der Fiſcher Kaiſer auf der Saale ausgeübt,indem er den in den Fluten des Hochwaſſers auf Eisſchollen
ſitzenden ankommenden Haſen in ſeinem Kahne auflauerte,
ſie mit der Ruderſtange erſchlug, und an ſich nahm. Dafür ſoll
er 10 Mk. bezahlen. Jn ziemlich roher Weiſe hatte der Ar
beiter Schaumburg ein Schulkind ohne triftigen Anlaß blutigeſchlagen. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Geld-
ſtra e von 15 Mk. Zur Ehren des Tages trug er die Jnſignien

eines Feuerwehrmannes.
Der Kammfabrikant Müller hatte den Kammfabrikanten

Stolze wegen terin angezeigt. Ein unſcheinbares
Stückchen Blech von der Größe einer Federmeſſerklinge bildete
das corpus delicti. Müller „vermutete“, daß dieſes „Wert-
objekt“ von einem Arbeiter ihm entwendet und „vermutlich“
dem Stolze gegeben worden ſei. Und daraufhin „vermutet“
Müller jedenfalls, daß ſein Konkurrent „vermutlich“ beſtraft
werde. Das Gericht ſprach aber trotz der Müllerſchen „Ver-
mutung“ den Angeklagten frei.

Naumbusg, 1. April. Am Montag findet eine kombinierte
Verſammlung der Partei und der Gewerkſchaften ſtatt. (Siehe
Jnſerat.) Bei der Bedeutung, die in dieſem Jahre die Frage
der Maifeier hat, ſollten mindeſtens alle politiſch oder gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter für den Beſuch der Verſamm-
lung agitieren. Wir hoffen, daß die Saumſeligkeit der Naum-
ger Arbeiter nicht immer wieder erneut in Erſcheinung
ritt.
Gernſtedt (Kr. Dame 1. April. (E. B.) Der Dienſt-

knecht Haſchke kam eines Nachmittags ſchwer betrunken nach
Hauſe und bekam Streit mit dem Gutspächter Müller. Jn
deſſen Verlauf zog H. ſein Taſchenmeſſer, bedrohte M., und
brachte einer Frau eine h ärg bei. Er wurde ſchließ-
lich gebunden und ins Arreſtlokal gebracht, wo er den Ofen
zertrümmerte. Er muß deshalb acht Wochen Gefängnis ver
büßen.

Wittenberg, 1. April. (Eingeſandt.) Ein Fabrikfeſt mit
dem üblichen Applaus feierten die Schamottewerke Kraft,
Dienſtbach u. Joly. Die Sie ſtiftete ſogar 10 000 Mk. für
Lohnaufbeſſerungen doch halt nicht hierfür, ſondern für
einen Unterſtützungsfonds für „würdige“ Ar-
beiter und deren Familien. Drei Arbeiter werden über
den Fonds mitbeſchließen. Auf denn, ihr Arbeiter, zeigt euch
würdig dieſes Fonds, frondet und frondet um kargen Lohn,
muckt nicht gegen eure Meiſter, organiſiert euch nicht, ſonſt
verliert ihr die Würdigkeit. Es iſt ein Jammerl Bettel
ſuppen ſtatt Recht. Pfeift darauf, v Arbeiter. Vertraut auf
eure eigene Kraft. Organiſiert euch!
Wittenberg, 1. April. (E. B.) Verhaftet wurde hier der
Arbeiter Gl., dem mehrere Fahrraddiebſtähle zur Laſt gelegt
werden.

Zahna, 1. April. Zwei Luftballons fuhren. am Sonntag
über unſere Stadt. Einer von dieſen ging. bei Labetz zut
Erde, um einen der drei Paſſagiere abzuſetzen. Von der Dorf-
jügend wurden die Sandſäcke gefüllt, worauf die zwei Luft
ſchiffer die Fahrt fortſetzten.

Bitterfeld, 1. April. Jm nahen Oſtrau ſind auf dem
Boden des hieſigen Pfarrhauſes unter alten Schriftſtücken
einige ſehr wertvolle Schriftſtücke aus der Reformationszeit
aufgefunden worden. Vermutlich rühren ſie aus dem Beſitz
eines der drei erſten Pfarrer her, die nach Durchführung der
Reformation, zwiſchen 1540 und 1585, in Oſtrau amtiert
haben. Neben den Gedenkblättern, die eigenhändige Aufzeich-
nungen von Caipar Cruziger (aus dem Jahre 1542), Philipp
Melanchthon (ohne Zeitangabe), Paul Luther (1582), Johan-
nes Ernſt Luther (1582) und Johannes Friedrich Luther (1582)
enthalten, finden ſich auch Abſchriften einiger Briefe Luthers.
Ferner 16 Originalſeiten des Bibelüberſetzungs-Manuſtriptes.

Torgau, 1. April. Unterhalb der Elbhrücke wurde am
29. März, mittags, eine männliche Leiche gelandet, die be-
reits längere Zeit im Waſſer gelegen r er Tote war faſttenntuß, auch aus anderen Merkmalen konnte ſeine Her-
kunft nicht feſtgeſtellt werden. Der Leichnam wurde nach der
ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht.

Berthold Meryan. e erb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Dennoch drängte Carla ſich nicht in den Vordergrund; im
Gegenteil. Wohl genoß ſie mit innerem Behagen die ihr ſtill
dargebrachten Huldigungen; wohl gönnte ſie ſich jetzt, da ſie

allgemein bewundert wurde, die Genugtuung, dem Manne, der
ſie verſtoßen hatte, mit einer beinahe unverſchämten, aber für
alle anderen unſichtbaren Geringſchätzung zu begegnen. Jndem Maße, wie ſie res Triumphes ſicherer t e, hielt ſie
ſich mit wachſender Beſcheidenheit zurück. Sie thronte nicht
wie eine ſiegesbewußte önheit, ſondern ihr größter Reiz lag

rade in der ſcheinbaren Unbewußtheit ihres ſicheren Effektes.
gar Robert, der bezüglich der Frauen immer unbarmherzig

ſchärfſichtig zu ca behauptete, verlor ſeinen bisherigen Arg-
wohn und ließ ſich irre ren Sie wäre noch viel zu jung,
viel zu naiv, um ſich ihrer z Macht bewußt zu ſein,
dachte er bei ſich ſelbſt. Und damit betrachtete er auch das
ſeine Neugierde prickelnde Rätſel, wie ein ſolches Mädchen nur
einen jungen Mann wie Berthold lieben könnte, für gelöſt.
Offenbar hätte ſie, entgegen den meiſten Mädchen ihres Stan
des, noch nicht gelernt, ihre Schönheit nach dem Marktwerte
zu taxieren. ohl durch ein inneres Erkenntnisvermögen
müßte ſie das unverfälſchte Gold von Bertholds Natur entdeckt
haben; und ſeine Phantaſie zog nun eine für ſein Kunſtbe-
dürfnis e Parallele zwiſchen ihrer äußeren und
ſeiner inneren Schönheit in Verbindung mit ihrer echt weib

Folgſamkeit und der bei ihm ſich entwickelnden Geiſtes-
kraft

Wie bezaubernd ſanft blieb ſie, wenn er bei den Repetitionen
mit ſeinen kritiſchen Bemerkungen nicht geiztel Wie willig
folgte ſie jedem ſeiner Winke und blickte wieder zu ihm hin,als wenn t von ihm ein Wort der Anerkennung ſich erbetteln

wolltel Seine ſenſationellen Eindrücke brachten hen analy
tiſchen Geiſt für diesmal zum Schweigen. Obſchon Carla in
dem Vortrag der Verſe durchaus nichts Geterrgagendeg leiſtete,
o blieben die beiden andern doch weit hinter ihr zurück. er

euftreten war ſo ungekünſtelt ſchön, der leichte franzöAkzent, mit welchem F

te etwas ſo
ie die holländiſchen Verſe deklamierte,

igenartiges und Diſtinguiertes, daß Robert

ausſchließlich auf ſie rechnete, um das in ſeinen Augen ganz
erbärmliche Stück zu retten.

Baby dagegen würde ſeine Geduld gewiß auf eine harte
Probe geſtellt haben, wenn ſeine kleine Rolle nicht ſo herzlich
unbedeutend und es ſelbſt nicht ſo vollſtändig unzurechnungs-
97 geweſen wäre. Das fortwährende Verſtümmeln ſeiner

erſe und ſeiner dichteriſchen Jntenſionen wirkte ſchließlich
faſt erhetternd auf ihn ein, nachdem er das Kind manchmal mit
einer Ungeniertheit, als ob es ſeine und nicht Bertholds Schwe
ſter geweſen wäre, wiederholt vergebens getadelt hatte. Auf
allgemeines Erſuchen nannte er es bei den Repetitionen ein-fach Babhy, da das feierliche „Fräulein Meryan“ allen ſo komiſch

in den Ohren klang, daß das Gelächter der Umſtehenden die
Ordnung zu gefährden drohte.

Jnzwiſchen gab Babhy, deſſen hübſche, unſchuldige Erſcheinung
den Mangel des Redetalents erſetzte, ſich die größte Mühe,
den geſtrengen Regiſſeur zufrieden zu ſtellen. Baby fand es
auch gar zu drollig, in dem Stück eine verheiratete Frau in
langem Schleppkleide und mit aufgeſtecktem Haar darſtellen
u dürfen. Die ekelhaften Kinderflechten, die es noch immerLager mußte, waren ihm ſeit langem förmlich wie ein Dorn

im Auge. Jn dieſen Tagen der Repetitionen träumte es
wiederholt, daß es ſich wirklich verheiraten werde, und Carla

der es ohne Furcht, darüber ausgelacht zu werden, dergleichen
Träume zu erzählen wagte behauptete, daß dies ein günſtiges
Vorzeichen ſei.

Robert ſelbſt trat in der Rolle eines alten, ſilberhaarigen
Klausners auf, der den von Berthold und Babhy dargeſtellten
jungen Eheleuten den ſchwierigen, dornenvollen Pfad, um zur
Göttin der Liebestreue emporzuſteigen und ſie um ihre Gaben
anzuflehen, zeigen mußte. Und gleichſam als Apotheoſe ſollte
Carla unter bengaliſcher Beleuchtung und drapiert in ein
griechiſches Peplum, welches ihre klaſſiſch geformten Arme un-
bedeckt ließ, erſcheinen und dieſe bei dem Ausſprechen der

Schlußworte über das Brautpaar ſegnend ausbreiten.
n hatte keine Ahnung, was ihm am Abende der Vor

ſtellung bevorſtand. Alle Vorbereitungen wurden für die
Hauptperſonen natürlich ſorgfältig geheim gehalten, um ſie
möglichſt vollſtändig zu überraſchen. Die Dekorationen, die
Jnſgzenierung, die Sitzplätze von Braut und Bräutigam alles
war ſo arrangiert, daß die Göttin ſich den letzteren im ent
ſcheidenden Augenblick dicht genug nähern konnte. Ein inten-
ſiver Rachegenuß durchzitterte Carla bei dem Gedanken, eine
Anſprache halten zu dürfen, die ſelbſt wenn Robert alles

ewußt unmöglich beißender und ſarkaſtiſcher von ihrenLippe. hätte lauten können.

Und als der Abend endlich gekommen war, an welchem ſie
nach langen, hohen Tirade feierlich nach vorne, dicht vor das
Brautpaar hintrat und wie in weißem Marmor drapiert und
mit dem ſchweren rotgoldenen Haarſchmuck, wie mit einer
Aureole gekrönt, ſchöner als jemals dort ſtand, bebte ihre
Stimme vor verhaltenem Groll, zeigten ihre Wangen eine
Röte und ihre Augen ein Funkeln, was die Anweſenden der
Glut des Vortrages zuſchrieben, und erreichte ſie ihren Höhe
punkt in den Schlußſtrophen:

Du warſt noch Knab' als Du Dein Lieb gefunden,
Das Dir erſchloß der Liebe Zauberland,
Jn das in dieſer heiligſten der Stunden
Du mit ihr eintrittſt. Heilig iſt das Band
Der reinen, jungen, ſchon erprobten Treue.
Jhr ſchenk ich hier des Ew'gen hehre Weihe

Die heftige Erregung ihres wiederauflodernden Haſſes, die
Hoffnung, ihn, während ſie ihm dieſe Worte geradezu ins Ge-
ſicht peitſchte, wenn auch nur für einen Augenblick, aus der
Faſſung gebracht zu ſehen, raubte ihr faſt den Atem. Dennoch
ging ihre Hoffnung nicht in Erfüllung. Sein blühendes, zu
friedenes Geſicht verharrte unverändert in dem Lächeln, das
ſie ſo falſch an ihm gefunden hatte. Wohl wurde ihr ein an
haltender ſtürmiſcher Beifall zu teil, als nach den u Wor-
ten der Vorhang die ſtrahlende Erſcheinung allen Blicken ent
zogen hatte.

„Sie haben ſich ſelbſt übertroffen!“ flüſterte Robert, der
hinter den Kuliſſen zuerſt bei ihr war. „Jch glaube entſchieden,
daß eine Tragödin in ihnen ſchlummert. So wie heute abend
haben Sie bei den Proben noch nie geſpielt!“

„Sind Sie mit mir zufrieden wirklich? O, wie freue
ich mich darüber! Ich habe mich ſo gefürchtet, Jhre ſchönen
Verſe zu verderben, daß ich noch ganz nervös davon bin.“

Mit dieſen Worten legte ſie ihre kalten, Ptternden Händ
chen mit einer naiv-kindlichen Bewegung in Wagner und
ließ ſie darin, wobei ſie ſo dicht bei ihm ſtand, daß ihr breites,
r welches ihren prächtigen Oberarm umſchloß,

ihn berührte. tEr hielt ihre beiden Hände feſt und küßte dieſelben gerade
in dem Augenblick, als Berthold und Babhy u eilten. Er-
ſchrocken wollte Carla ſich losreißen, aber er hielt ſie feſt und
küßte ſie nochmals.

(Fortſetzung folgt.



Probierfen
Sie Schon

Es gibt nichts vollkommeneres als

iegerin-Margarine, dieerste
Qualitätsmarke v. unerreichter
Butterähnlichkeit und

ohra-Margarine, seit Jahren
als Butter-Ersatz ohne Gleichen
für Tafel und Küche bewährt.

Beweis: Ihre weite Verbreitung und
grosse Beliebtheit!

Ueberall erhältlich.
a Alleinige “abrikanten: A. L. Mohr,

A.-G., Altona-Bahrenfeld.

Bandwurm m Kopf
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An- und Verkäufe
e

Ieh rahnle

Ihnen innerhalb

24 Stunden
Ihr Geld zurück, sobald Sie
sich nicht von der Billigkeit
der Ware überzeugt haben.
Ich verkaufe unter mehrjäh-
riger schriftlicher Garantie:
Echt silb. Cylnder Rementolr 50

v 5 Damen i 7.
Ncke— Anker-Remoniolr 2,50
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Herren -Rememtolr 20,

echte Genler Anker-Remontotr 30,
mit Gangschein (den Tag

bis auf 2 Sek. reguliert.)
Hochmodernefrelschwinger

(Salon-Uhren)
1/2 u. voll schl., 14 T. geh. 14.
Nickelwecker m. Abst. 1.50
massiy er Trauringe

gesetzl. gestempelt 3.50
b. z. d. schwersten u. feinsten.

Alles ist in nie geahnter
grosser Auswahl am Lager.

Fur Wiederverkäufer
jedes Quantum erhültlich.

Sparmann“s
Uhrenfabriklager,

Grosse Steinstrasse 47
neben Walhalla.

[Rossfleischl
Diese Woche wieder k.

Alles übrigewie bekanntuardellrat bei

A. Thurm,Reilstrasse 10.Parteſhriſtenee e

bratis n
in i inön

u eihre genaue Adresse mit-
teilt. Postkarte genügt.
Sanitäts Dregerie,

Ammendädortk.

Frau E. in B. sohreibt:
Besten Dank für Zusendung.
Ihr Mittel wirkte schon
nach 3 Tagen.

Für Hausbedarf und Wäsche
ist Elfonheoin Seife mit
„Elefant“ überall beliebt.
In fast jedem Kolonial-

waren-, Seifen- u. Drogen-
seschüäft zu haben.

gewissenhaft ge-
prüft u. abgezog.,

richtig gehbönd.
Nur bewährte Fabrikatez. Äusserst

billigen Preisen.
Moehrjähr. schriftliche Garantie.

Moderner
Schmuck.

Ringe, Brosechen,
Lotten- Armbänder

Colliers, Uhrketten ete. in gross-
artiger Auswahl billigst.

E. Rudecke, v.
Uhren- u. Goldwaren Handlung,

Steinweg Nr. I.Rab.-Spar- Ver. 590 Rab. Tel. 2576.

än. Schul- Arte
ſowie Konfirmationskarten, Kon

firmationsbilder u. Geſangbücher
empfiehltLisheih Keil,

Wörmitgerſte 12, (Ecke Wolfſtr.)
Mitgl. d. Rab.-Spar-Ver.
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„„Poſten, Hähne u. Weib
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r nach Geſang.

ßöschel Blumentalſtr.8.

Jed er 7
kaufe zu den höchſten Preiſen.
Auch ſuche ich einen Lehrling.
Paul Herrmann, grifeur.

daher dauernd. u. M
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r erund achri vaßheutigem Tage Miieiina-
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Pnd und Scwehnerctzctere
exöffne und bitte ich meine werten

achbarn u. Kunden hiermit, mich
weiter unterſtützen zu wollen.
Hochachtungsvoll Otto Müller.

Rheumatis

u. Gicht-Leidenden
teile ich aus Dankbarkeit um
ſonſt mit, was meiner lieben
Mutter nach jahrelangem qual-
vollen Gichtleiden geholfen hat.

Frlu. Marie Grünauer,
München, Pilgersheimerſt. 2/II.
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aAbrzablungsgesekäfte

y um ich Gr. Ulrichstr. 24,a Luſel 9 I. II. u. III.
r

Grosse Ulrichstrasse 51
(ERingang Schulstr., Kaisersäle).
Aeltestes u. grösstes Kroedit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

kan in Gr. Ulrichstr. 20, I.
10 Schaufenster.

Panl vom Leipzigerstr. 14,Der, I. U. II.
M. Thiele, Göbenstr. I1, pt.

T vemegern, onen
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Bremmer Banjamin. Vrrichstr. 22/23.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.

J Böttcherwaren I
Austav Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horlebeck, Dachritzstr. 5.
Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.

[Lravereien
ukrevhergs

Brauerei
empfiehlt ihre BSiere.

F. Eunther, Halle g.
Hallesches Aben- Be

ist das Beste.

Schutzm. Pelikan mit Jungen.
Heinrich Mälers Ww.,

Sohwemmse Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Brauerei Sternburg, Lützschena
Niederlage: Halle a. S.

Petabräu, Kuhnbach, Niederl. Halle.

Briketts, Kohlen J
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nf., Canenaerweg 20
allescheskodleuwerk nei

Brüderst. I.
ki. Linke &Ströfer Hordorferstr. I.

Telephon 93.
Mehnert Müldener, Detitzseherst. 82

Richard Wolf, verläng. Königstr.

Barsto PMax Jaculli, Schmeerstr. I.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz MNartini, Geiststr. 18.

Butte ungen
I. Doller, Leip gerrtr 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.

Kunze besseren e

jpoAeaer-Contr Man .H Zimmer,
ägerpi. Tel. 3124.

Franz Poppe, Bö

9

Curt Biekler, Thomasiusstr. 49.
W. Durow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Friedrich-Drog., Bcke Weidenplan
Paul Fritzsche, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul NMöckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, z ä

l

singstr. 24.

26.

bergerweg I.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
M. Waltsgott Hehl. Gr. UIrichst. 30.

T TI. R. E eilstr. 9.Adolf Künzel, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.

Anna Schultz, in.
Delikatessen und Fische

Nikolaistr. 6.ar
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.

rel, Markt. Roter Turm.

Eisen- und Stahlwaren
P. Heynemann, Vennkuger.

E. Koehler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.

Franz

lUäten in alen

Algent ere 5
Ktadttellen

Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Eiserne Oetfen

ristian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Ulrichstr. 57,Wiln. Hechert, S G erteknet

F. Lindenhahn, Königsetr. 8.

I. 7 NMeteritzstr. 5.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Xlepzig, Reilstr. 2.

AIIIIIIEEeMax Prüfer, Gr. Murkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

ti ler, Talamtstr. 2.

Geiststr. 16.

Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.
Läden in allen Stadtteilen.Fran Wolf Inh. C. I

Weber. 14 eig.

KRhuhn, Kap gasso
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav KLoegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

t Merseburger-sStrasse 105.
Robert Schäfer, Königstr.
Rob. Thürmer jr., Alter Markt 25.

ä nur eros Vorkanl.
kehr Buttermülch W hre Tege

Lei t 54.freund Müller Aer Sprengro

Theodor Lühr, Poststr. 6.
Gardinen, Teppiche

Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. IBrummer Benſamin. Wirichetr.22/28.

Gärtnerelen, Blumenhandlungen

udwigstr. I8,er. Teleph. 3534.
W Gr. Steinstr. 34 a

E, u. Streiberstr. 10.

Kutscher, Moritzkirchhof io

Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Sehtmann. Merseburgerstr. 16.

Schmeerstr. 21.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
j unt. Leipzigerstr. 9,Handschuhbfabrik.
Union-Club, Delitagcherstr. 93.

guf

k.

n. Krani

Homignchen Zuererwaren

10 ralen inAbert je tBch, allen Stadtteilen.

W. Sohmidt, r t
Kate u. Mätroen

Aderhold MülIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.

Union-Club, Delitzscherstr. 93.

Kafſfose, Kakao, Teo
O. ch, Leipzigerstr. 51.

Ab. Grimm Nechfl., Steg 16.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.
Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

pottel hrosowsſl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

affese-Zusatz u. -Ersatz.

Heinr. Frack Söhne

Ludwigsburg.
Kaffoe-zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

e

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
V. Schmeil, Jakobstr. 60.

Beeſholat, dicht am Markt.

ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Glese, Geiststr. 82.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.

R t eists gHugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustay Sohaerff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schabert, Trothaerstr. 76.

riedrlek ſt 74383 4
Nachfolger BIuIIölIubbt

Slegm. Jaco ne Märkerstr. 8.
eue Promenade 15.

H. Pfaffer ott, Nikolaistr. 12.
erm. Sehmidt, Geiststr. 23.

J grstr.elep 2616.
Depot v. Kositaky Witt.

S-Amelger.

in ellen

6. Krause, Feldſtraße 3.

Erscoheint dreimal
wöohentlioh

l Fpeamon, o boitranspore

22. Kästner G0o., Brunoswarte 86.
rsir. 32. Wilh. Nüller, Brunnenstr. 53.

teinetr. 22. Reinh. Weinmann, Bernhardystr. 14

mpirſſuosen u. Woino

Hallorontropfen,Grosse Auswahl in Ausetattungen. brehmer, Leipzigerstr. 43.

Kieidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an. Elsner Co., KI. Ulrichstr. 21.
Franz Boas, Meckelstr. 9.

Gr. Ulrichstr. 51,
(Eing. Schulstr.,l Bann

Herbert Gadau,
Bernh. Grunwall be
Hallesohe Möbelhalien

Th. Pollak, Bräderstr. 12.

S u e iCarl biesegut e S
Kaufm. gewerbl., ossensehaftl.
Buchführung.
Maschinenschroiben.

praxis. Rintritt

Alter Markt 25.
Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
f. C. Mhel, Maklan
l. Hangen Schuett

Schunhwaren
sia, Schuhwarenh. Steinweg 13.

F. Kloppe, Olearjusstr. Schülershofecke

G Ulrich-Hans Sachs, re
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.
[Tonen ma Fariamerien

Kernseife im Karton à 25 Pfg.
Kalmiak Terpentin-Sejfenpalver

Marke Plaäſte
in /1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.
sind die bevorzugtesten Wasch-

mittel jeder Hausfrau.
Zu haben in den Pilialen des

An hörgumvereins hane
einschlägigen Gesehäfſten.

Eeärich on

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.

rung Möller, Gr. Brauhausstr.
Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Tinol, Vachs
Arnold Tro tzseh, Gr. VIrichstr. 1
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 3.

J Froibriomos T
Aänff Dessauerstr. 6 b.

Toelephon 1919.

e
m um n. 2
R. Gröst, Geiststrasse 69.

Grosso
Klausstr. 23.

Adolf Koch, Poststr. I.
Carl Rossan, Geiststr. 61.
A. Schufer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

TreueGemütl. Russen, Taubenstr. 28.
G. Köppechen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.

r Harz 651.n zigerst., 85Victo Amomat, ar Oirlebet

Juan. Butt. 27.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

pire
anz Bamme, Lindenstr. 56.

Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Anna Seeliger, Moritazwinger 1.

F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muder, Leipzigerstr. 37.

e. re
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
p I. Dietchen, mere 109.

Merseburgerst. 48.
R. Prosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
M. Hiller, Kl. Ubriechstr. 3.
Robert Schedel, Herrenstr. II.
F. Solämann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

kwust Hewes, An ler
O. Probsthayr, Bettfede
W. Wünscher, Schuhwaren.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. J ä hn i g. Sämtl. i. Halle a. S.
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